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Sine Mttlkaere
soll gespart werden. - Sie Gehalts-, VensionS-
türznngen treten am1. April ISA in Kraft. -

der neue Reichstag.

: /

' Die Reichsregierung hat am Dienstagabend
ihren „Wirt sch afts - und Finanz¬
plan"  veröffentlicht . Die Vorschläge zeigen
durchaus die Tendenz der Notverordnung:

die ganze Last der fürchterlichen Krise wird
auf die breiten Massen , die Schichten der

Arbeiter , Angestellten und Beamte«

abgewälzt ; andererseits wurden nicht unerheb¬
liche Steuergeschenke gemacht . Das gilt für die
geplante Neuregelung der Hauszinssteuer , für
die beabsichtigte Vereinheitlichung der Steuer¬
erhebung , weiter hinsichtlich der angekündigten
Realsteuersenkung . Die Reichsregierung recht¬
fertigt ihre Maßnahmen mit dem Hinweis auf
„eine notwendige Entlastung der produktiven
Stände " ; „nicht höhere Steuern ", so argumen¬

tiert sie, „sondern allein Sparmaßncchmen -Ent-
.astung und Wiederherstellung des Vertrauens
seien die Grundideen , die bei der Entschließung
der Regierung ausschlaggebend gewesen seien.
Aus den Vorschlägen der Regierung geben wir
folgendes wieder:

Reichshaushalt : Für das Haushaltsjahr
1939 wird mit einem Fehlbetrag von 7SV
bis 999 Millionen Reichsmark gerechnet.
Davon entfallen 399 Millionen Reichsmark
auf die kommenden Anforderungen der Ar-
vertslosenfürsorge und etwa 459 bis 999
Millionen Reichsmark auf den Rückgang

der Einnahmen.

Man will dieses Defizit im Laufe von drei Jah¬
ren abdecken und zu diesem Zweck durch ein be¬
sonderes Gesetz einen Fonds bilden . Die Rege¬
lung wird gewählt , um die Beschaffung eines
lleberbrückungskredits  zu gewähr¬
leisten.

Die Haushaltsausgaben im Jahre 1931 sol¬
len um eme Milliarde Reichsmark gekürzt

werden.

Nach Auffassung der Regierung wird diese radi¬
kale Kürzung dem Einnahmenrückgang ent¬
sprechen. Für die Ausgabensenkung sind fol¬
gende Maßnahmen vorgesehen:

Sie Gehaltskürzungen.
»1 Die Bezüge des Reichspräsidenten , des
Reichskanzlers , der Reichsminister und die
Diäten der Abgeordneten werden um 29
Prozent , die Dienstbezüge der Beamten und
die Versorgungsbezüge der Wartegeld - und
Ruhegeldempfänger um 6 Prozent aesenkt.

Die Senkung tritt am 1. April 1931 in Kraft,
und zwar für die Dauer von drei Jahren . Die
durch dis Notverordnung eingeführte Reichs¬
hilfe fällt damit fort . Von der Kürzung find
die Kinderzulagen ausgenommen . Personen
deren kürzungspflichtige Bezüge 1506 Reichs¬
mark jährlich nicht übersteigen , find von der
Kürzung befreit . Hier erwartet das Reich eine
Ersparnis von 120 Millionen Reichsmark . Die
gleichen Maßnahmen werden bei der Reichs-
oank und bei der Reichsbahn getroffen.

Kürz««« der Heber-
Weisungen an Länder

«nd Gemeinden.
Da eine entsprechende Senkung der Be¬
amtengehälter bei den Ländern und Ge¬
meinden erfolgt , sollen die lleberweisungen
um 199 Millionen Reichsmark gekürzt wer¬

den.

Die Einnahmen des Reichshaushalts sollen in
Zukunft nicht mehr für die Ausgaben der
Arbeitslosenversicherung  herange¬
zogen werden . Der Anteil des Reiches an dem
Aufwand für die Krisenfürsorge  wird im
Etat auf 42g Millionen Reichsmark begrenzt.
In diesem Zusammenhang kündigt die Regie¬
rung eine grundlegende Reform der Arbeits-
lchenversicherung an.

Abstriche im Neichsetat.
Durch Abstriche im Reichshaushalt

werden die Ausgabensätze bei den einzelnen
Etats gegenüber dem Jahre 1930 um rund 300
Millionen Reichsmark vermindert . Hier ist be¬
reits eine Verständigung mit den beteiligten
Reichsministerien durchgeführt . Betroffen wer¬
den hier die sozialen und kulturellen Ausgaben,
dann auch die reinen Verwaltungsausgaben.

So ist die Beseitigung von Behörden

Weiter plant man eine erhebliche Kürzung des
Aufwandes für andere Behörden (Zentrale für
Heimatdienst um die Hälfte , Statistisches Reichs¬
amt um ein Viertel ) .

Die Ledigensteuer und der fünfprozentige
Zuschlag zur Einkommensteuer werden auf¬

recht erhalten.
Durch eine Besteuerung des Tabaks  —
hier soll vorzugsweise die Tabakeinfuhr erfaßt
werden — will man 167 Millionen Reichsmark
mehr einnehmen.

Die Maßnahmen für die Länder und
Gemeinden  sehen u . a « folgendes vor:

Die Bezüge der Beamten und Abgeordneten
werden in derselben Weise gekürzt wie im

Reiche.
Weiter ist eine Revision der Gehälter
geplant , soweit Länder und Gemeinden un-
andere Körperschaften des öffentlichen Rechts
höhere Gehälter als die im Reich zahlen . Dazu
kommende andere Maßnahmen . So will man
die Durchführung einheitlicher Spargrundsätze
in Reich und Ländern dadurch sichern, daß mit
den Ländern Vereinbarungen über eine Mit¬
wirkung des Reichs bei der Haushaltsaufstel¬
lung getroffen werden . In Preußen ist ein
solches Zusammenarbeiten bereits dadurch
sichergestellt, daß ein Vertreter des Reichs bei
der Ausstellung des preußischen Haushalts mit-
wirkt . Das Haushaltsrecht der Länder und
Gemeinden soll den strengen Grundsätzen des
Reiches angepaßt werden . Weiter werden die
Gemeinden verpflichtet , bis Ende März 1933
eine von der Gemeindeverwaltung unab¬
hängige Rechnungsprüfung  einzu-
führen.

Im übrigen wird an eine Vereinfachung
der Rechtspflege «nd an Verwaltungsver-

einfachung gedacht.

Vereinfachung
des Steuersystems.

Weitere Vorschläge der Reichsregierunz sind
dem Problem der Vereinfachung des
Steuersystems  gewidmet . Sie erstrecken
sich in erster Linie aus die Steuerleistung
der Landwirtschaft,  und zwar denkt
man hier daran , die Grundvermögenssteuer und
die Einkommensteuer für die ersten 8006 RM.
durch eine Einheitssteuer zu ersetzen, die in
einem bestimmten Verhältnis (nach Tausend¬
stel ) vom Einheitswert erhoben wird . Die
Höhe der Steuer wird durch Länder und Ge¬
meinden festgesetzt, denen die Steuer allein zu¬
fließen soll. In ähnlicher Weise gedenkt man
eine vereinfachte BesteuerungderKlein-
gewerbetreibenden  durchzuführen , und
zwar will man die Vermögenssteuerfreigrenze
auf 20 000 RM . (bisher 5000) erhöhen . Da¬
durch wird sich die Zahl der vermögenssteuer¬
pflichtigen Personen von 1,708 Millionen um
etwa die Hälfte (854000 ) ermäßigen . Man
erwartet hier eine Ersparnis , die den eintreten¬
den Ausfall — man schätzt ihn aus 16 Mil¬
lionen Reichsmark — übersteigen wird . Hin¬
sichtlich der Umsatzsteuer  wird vorgeschla-

samt-gen , daß Unternehmungen mit einem Ges
Umsatz von nicht mehr als 5000 RM . fortab

Pmjatzsteuer nicht mehr unterliegen . Das

Zwischenhandelsprivileg des § 7 des llmsatz-
steuergesetzes wird auf den Großhandel be¬
schränkt.

Eine Verlängerung des Steuermilderungs¬
gesetzes über den September 1939 hinaus
ist nicht beabsichtigt , weil es volkswirtschaft¬
lich unerwünschte Transaktionen fördert.

„Zur Erleichterung und Verbilligung der deut¬
schen Kreditversorgung und zur Verhinderung
von Gründungen im Ausland " schlägt die
Reichsregierung auf Grund der Notverordnung
eine Steuersenkung in der Art vor , daß der
Satz der Eesellschaftssteuer  allgemein
2 Prozent , bei Vollfusionen , Umwandlungen
und Sanierungen 1 Prozent , die Erund-
erwerbssteuer  bei Einbringung von
Grundstücken in Betriebe 2 Prozent betragen
und die Wertzuwachs st euer  in solchen
Fällen Wegfällen soll . Die Wertpapier-
steuer  soll einheitlich 1 Prozent betragen,
gleichgültig , ob es sich um Inlands - oder Aus¬
ländsanleihen handelt.

Neuregelung
der Wohnungswirtschatt.

Einschneidend sind die Maßnahmen hinsicht¬
lich der künftigen Wohnungswirtschaft.
Oeffentliche Mittel sollen nur für den Bau

kleiner Wohnungen gewährt werden.
„Um tragbare Mieten zu erzielen ", sollen neben
der Kapitalhergabe Mets - und Zinszuschüsse
erfolgen . Außerdem will man Mittel für die
Erhaltung des Altwohmaums zur Verfügung
stellen . Das Bau Programm der Re¬
gierung  sieht für das Haushaltsjahr 1931
den Bau von 215 900 Wohnungen vor , und
zwar sollen 165 000 Kleinwohnungen einfachster
Art mit Hilfe von Hauszinssteuermitteln und
60 000 Wohnungen ausschließlich aus dem Ka¬
pitalmarkt finanziert werden . Ländliche und
vorstädtische Siedlungen will man besonders
berücksichtigen. Ueber die Finanzierung
dieses Programms wird folgendes gesagt : 400
Millionen (bisher 800 Millionen ) werden aus
Hauszinssteuermitteln zur Verfügung gestellt.
Weitere 400 Millionen will man .im Wege der
Einzelbeleihung oder durch Anleihen auf¬
bringen.

Im Zusammenhang mit diesem Programm
will man die Beseitigung der öffentlichen
Bewirtschaftung von Wohnungen systema¬

tisch einleiten.

Dem dient der Plan , die Verwendung öffent¬
licher Mittel für den Wohnungsbau bis April
1936 im wesentlichen abzubauen . Andererseits
sollen im Zusammenhang damit der ländlichen
Siedlung öffentliche Mittel zugeführt werden,
und zwar im Jahre 1932/33 --- 75 Millionen
Reichsmark , im Jahre 1933/34 -- 100 Millionen
Reichsmark und im Jahre 1934/35 --- 125 Mil¬
lionen Reichsmark . Den Landarbeiterwohnungs-
bau will man planmäßig sortsetzen . Das Reichs¬
mietengesetz (gesetzliche Miete ) und das Mieter¬
schutzgesetz (Mieterkündigungsschutz ) sollen für
besondere Räume aufgehoben werden , für die
das Wohnungsmangelgesetz (Zwangsbeschlag¬
nahme von Wohnungen ) nicht mehr gilt.

Die bisherigen Mieter sollen davon aber
nicht betroffen werden . Die Durchführung
der angekündigten Maßnahmen will man
nur dort eintreten lassen , wo diese Räume

frei und ne « vermietet werden.

Eine weitere Verschlechterung des Mieter¬
schutzes ist darin geplant , daß man bei einmal
getroffenen Vereinbarungen in bestimmten
Fällen die Berufung aus die gesetz¬
liche Miete (8 1 des Mieterschutzgesetzes)
nicht mehr zulässig fein soll. Das Woh¬
nungsmangelgesetz  selbst soll am 1.
April 1934 wegfallen , das Neichsmieten-
und das Mieterschutzgesetz aml.
April 1936. Als Gegenleistung verspricht man

fehl zurückhaltend — Kim Neuregelung des

mAdieMAen-
SaS Watt hat

allgemeinen bürgerlichen Mietrechts unter
sozialen Gesichtspunkten.

SauszinSsteuer
und Sfthttfe-Sesetz.

Die Kürzung der Hauszinssteuermittel um
400 Millionen Reichsmark soll für die
Senkung der Realsteuern verwandt werden.

Die Senkung will man am 1. April 1931 in
Kraft treten lassen und zwar handelt es sich
um eine schematische Senkung . Vorgeschlagen
wird eine Verringerung der Gewerbe¬
steuer um 20 Prozent — was eine
Summe von 200 Millionen Reichsmark aus-
macht — und eine Verringerung der Grund¬
steuer um 10 Prozent,  was rund 12S
Millionen Reichsmark bedeuten dürfte . Dir
verbleibenden 80 Millionen Reichsmark will
man in einem Fonds zusammenfassen , aus dem
die Länder in erster Linie diejenigen Gemein¬
den unterstützen sollen , deren finanzielle Lage
durch die Wohlfahrtserwerbslosenfürsorge oder
andere Lasten bedroht ist.

Das Osthilfegesetz wird in der ursprünglich
vorgesehenen Form durchgeführt.

Entgüttmer Finanz¬
ausgleich.

lieber den endgültigen Finanzaus¬
gleich  werden Grundsätze festgesetzt. Danach
sollen unter angemessener Verteilung der Auf¬
gaben zwischen Reich , Ländern und Gemeinden
den Ländern für sich und ihre Gemeinden die
Einnahmen aus der Belastung vou Vier und
Branntwein  zur Verfügung gestellt wer¬
den . Dem Reich sollen die Einnahmen aus
Einkommen - und Körperschafts-
steuer  zufallen . Die bestehenden Sonderzu¬
weisungen an einzelne Länder werden damit
beseitigt.

Um die selbständige Verantwortung der
Gemeinden für ihre Ansgabenwirtschaft
zu steigern , sollen sich die Dinge in Zukunft
so vollziehen , daß das Reich nur für sich
und die Länder eine bestimmte angemessene

gesenkte Einkommensteuer erheben.
Die Gemeinden bekommen das freie
Zuschlags recht.  Die Einkommensteuer
wird aber nicht nur mit der Realsteuer in ein
bestimmtes Verhältnis verknüpft , sondern die
Ueberschreitung eines -bestimmten Zuschlags¬
satzes davon abhängig gemacht , daß die Gemein¬
den zuvor eine allgemeine Belastung
aller Bürger  nach Maßgabe eines Äeichs-
gesetzes beschließen.

Oeffentliche Sand.
Der Schluß der Vorschläge bildet die Be¬

grenzung der Ausgaben der öffent¬
lichen Hand.  Dem Gedanken soll ein be¬
sonderes Gesetz dienen , wonach die unter dem
Druck der Not auf ein Mindestmaß herab¬
gesetzten Ausgaben für die Dauer von drei
Jahren in Reich . Ländern und Gemeinden
keine Erhöhung erfahren.

Auch Australien muß sparen.
Das australische Kabinett hat , nach heutiger

Meldung , aus SamerungsgrünLen - re Ein¬
nahmen der Abg « ordneten  um 19 Prozent,
die der Minister  um 15 Prozent und die der
Beamten um 2sH bis 12^ Prozent zu kürzen
beschlossen.

Ein gutes Beispiel.
Die Stadtverordneten von Mörs  haben

einstimmig beschlossen, auf ihre Stadtverord-
netendiäten zu verzichten . Die dadurch erfpar-
.Iren zur Lebensmittelbesch

!!ig
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Die Veeüiner MM rum
AegieemiWiprogmmm.

. Die „Germania " (Zentrum) bezeichnet
das Programm als einen Appell an die Ver¬
nunft und ein Dokument der deutschenNot,
wie diese hart und drückend ist. Es sei aber
auch ein Dokument des entschlossenen Willens,
mit dem Aufgebot aller guten Kräfte unseres
Volkes die schwere Not zu meistern.
. D'e „Deutsche Allgemeine Zei¬
tung  steht gewisse Mängel in dem Rsgie-
rungsprogramm. Alles in allem aber bedeute
es eine geeignete Grundlage für die letzten
Entscheidungen, die in den letzten Wochen zu
Wen sein werden, um Wirtschaft, Volk und
Staat ungefährdet über den Winter zu bringen.
, Die „D e u tsche Tageszeitung"  be-

Me Stellungnahme ,,Zustimmung und
Zweifel . Sie halt die Einheitsbesteuerung für
die Landwirtschaft in der vorgeschlagenen Form

gefährlichesExperiment Der
ATAemelpenGrundtendenz, endlich eisern zu
W ê"' tonne man zustimmen. Aber man
werde an mehr als einem Punkte Vorbe -
^ « LZLL VLE "

" Tageblatt"  unter-
dast das Programm als Ganzes zu sehen

ist und daß man zu ihm als Ganzes Stellung
nehmen muß. Selbstverständlichsei es daheE

negative Kritik nicht genüge, und
und ums abgelehnt werde, anderesund besseres geboten werden müsse. Die Re-

>°W ihr Programm nicht inbatz als unabänderlich.
- i) n i sche Z e i 1u n a" Iibreibt
mEe Endlm ?u spüren, das finan-
den Reiches nicht locker wer¬den zu lassen. Die Regierung habe es sich nickt

gemacht, für das Programm im
Reichstag eine Mehrheit zu finden. °

w ä r t s" bezeichnet es als Bilanz,
drwk,!^ "M " m Beamten, Herab-druckung der Arüeiterlohne, Versackunaspolitik
gegenüber der Arbeitslosenversicherung, Abbau
?°usoz,alen und kulturellen Aufgaben. Drosse¬
lung des Wohnungsbaues, aber 400 Millionen
Steuererlaß für die Realsteuerpflichtigen. Das
L - i d>«.

Gegen die GsKslts-
üteNmsen.

In Berlin haben der Vorstand des Neichs-
Roheren Beamten und der « weitste

Erstand Leg Deutschen Veamten-Bundes be
schlossen, mrt allen verfassungsrechtlichenMit
teln gegen die Gehaltskürzungen vorzugehen.

VMM KN?Ker SßeMZ.
Gestern abend' kam Osten̂ BeM
bsUE zwanzigjährigen Nationalsozialisten und
- 25 " ur.emift>zwanzigjährigen Kommunistenzu
5!M ?,.,Dlsput. in dessen Verlauf der National

Een Revolver zog und seinen Esc
und einen -Kmeschuß sch

bnuÄ// ' behauptet, in Notwehr ge-
jedoch das Gegentei? ^ "E -e behaupten

zwei Heimwehrleuten. Der LandLund hat den
Eintritt in eine Regierung Baugoin abgelehnt.
Den gleichen Beschluß faßten am Dienstag nach¬
mittag die Großdsutschen. Minister des Innern
wird der Vundesfiihrer der Heimwehren Rüdiger
von Starhemberg, Justizminister der Salzburger j
Landesführer der Heimwehr Dr. Kueber, Mi¬
nister des AeußerenDr. Seipel. Das Parlament
wird am heutigen Mittwoch ausgelöst, ohne daß
die Regierung vor den Natkonalrat tritt.

Stinkbomben flogen bnech
den Saal . . .

(Hamburg,  1 . Oktober. Nadiodienst .)
In der gestrigen Sitzung der hamburgischen
Bürgerschaft, die erst abends 10 Uhr begann
und nachts gegen 2,30 Uhr endete, kam es bei
der Beratung der Steuergesetze  zu wieder¬
holten Zwischenfällen. Kommunisten, National¬
sozialisten und Deutschnationale versuchten
vereint Obstruktion  zu treiben. Stink-

Strafanträge
im SMrtersprozeb.

Wolfs meldet aus Leipzig:  Im
Hochverratsprozeßgegen die Ulmer Reichswehr¬
os,iziere beantragte  der Reichsanwalt
gegen alle drei Angeklagten eine Festungs -
Haft von zwei Jahren sechs Monaten
unter Anrechnungder vollen Untersuchungshaft.
Ferner beantragte er gegen Ludien und Sche-
ringer Dienstentlassung.  Der Angeklagte
Wendt gehört bekanntlichder Reichswehr nicht
mehr an. Der Reichsanwalt betonte, daß auf
Zuchthaus nicht erkannt werden könne, weil die
Angeklagten nicht aus ehrloser Gesinnung her¬
aus gehandelt hätten. Sie hätten, wenn auch
aus falsch verstandener, Vaterlandsliebe gehan¬
delt. Die Strafe dürfe aber nicht milde sein.
Die einzigen Milderungsgründe seien die Ju¬
gend der Angeklagtenund die Tatsache, daß ihr
Unternehmen im Keime erstickt werden konnte.
Leutnant Scheringer soll außerdem einen Monat

,ner
wer

UngetreuerKrankenkassenangestellter.
Steffens, der bei der Orts -,

^ "keukasseln Mayen über 10000 AM. unter-
schlagen hatte und dann flüchtig geworden war,
r>t letzt in Luxemburgverhaftet worden. Er

AebeitsreMMMgeK
km Westm.

Wie ims Essen gemeldet wird, haben die
A" Sbauabteilung der Vereinigten Stahlwerke
7-2- Ai""", d-e Eelsenkirchener Bergwsrks-A.-G.
1478 Mann, die Mannesmann-Röhrenwerke800
Mann und das Walzwerk der Vereinigten
Stahlwerke,420 Mann ihrer Belegschaftenge¬
kündigt. Hinzu kommennoch kleinere Kündi¬
gungen »m Bergbau zum 1. November.

Sefterreicho
«MeMgisWW.

(Wiener Meldung .) Die Negierung
Baugoin ist gebildet. Sie ist eine Minderheits-
reglerung, bestehend aus Christlich-Sozialen und

Revolution auch in Uruguay?

Der Präsident von Uruguay Dr. Juan
Campt st eguy. — Die Regierung Uru¬
guays trifft Vorbereitungen, um die revo¬
lutionäre Bewegung, die von den anderen
südamerikanischenStaaten jetzt auch auf
Uruguay überzugehen scheint, zu unter¬

drücken.

bomben flogen durch den Saal  und Festungshaft wegen Veröffentlichung eines Är-
die Sicherungender Lichtleitungen wur-  j tikels im „Völkischen Beobachter" erhalten,
den aus gedreht,  so daß der Verhand¬
lungssaal mehrmals im Dunkeln  lag.
Mehrere kommunistische Abgeordnete wurden
auf einen und zwei Monate von den Sitzungen
ausgeschlossen. Die Gemeinde-Getränke-, die
Vier- und die Gewerbesteuer-Vorlagen wurden
in der vom Senat vorgeschlagenenAbänderung
angenommen.

Hitler droht!
Die Mitteilungen über die angebliche Ab¬

sicht der Regierung Brüning nach einer neuen
Niederlage im Reichstag mit Hilfe des Reichs¬
präsidenten ohne Reichstag weiter zu regieren,
versieht Hitlers Leiborgan mit folgendemKom¬
mentar : „Bekanntlich enthält die Verfassung
auch einen Artikel, der eine Anklage gegen den
Reichspräsidentenvorsieht. Wir warnen Herrn
von Hindenburg. Geht die Regierung Brüning
den angedrohten Weg. so ist sie illegal und
ruft damit das Volk ebenfalls zur Illegalität
auf."

Die Zusammensetzung der Nazifraktion.
Die neue Reichstagsfraktion der Nazis setzt

sich nach Berufen folgendermaßen zusammen:
15 Verwaltungsbeamte, 8 Mittelfchullehrer,
7 Volksschullehrer, 18 Handwerker, 14 Landwirte
und Gutsverwalter, 2 Landarbeiter, 7 ehe¬
malige aktive Offiziere und der Fememörder
Leutnant Heines. Die übrigen sind Kaufleute,
Schriftstellerund Rechtsanwälte. Mehr als ein
Drittel bezieht Einkommen von der Republick.
Von den übrigen 69 üben nur wenige den an¬
gegebenen Beruf aus . Weitaus die meisten
sind schon feit Jahren als Parteiangestellte
Hitlers tätig.

Sagen ruft un»Silke!
(Bochum,  1 . Oktober. Radio dienst .)

Die Stadtverordnetenversammlung von Hagen
hat an die Regierung einen Notschrei gerichtet,
durch den sie eine Hilfe verlangt,  da der
Wohlfahrtsetat der Stadt infolge 15 000 vor»
haüdener Arbeitsloser der Klein-Eisenindustrie
10 Millionen erfordere. Es werden Aufträge
der Reichsbahn und anderer Reichsstellenfür
die Hagener Industrie , staatliche Förderung des
Baugewerbes und Zuschüsse von Reich und
Staat für die Stadt verlangt.

Furchtbares Autounglück.
Zn der Nähe von Sosnowice (Polen) geriet

ein Personenauto, in dem zwei Priester, ein
Mädchen und der Chauffeur saßen, unter die
Räder eines heranbrausendon Eisenbahnzuges.
Alle Bier wurden aus der Stelle getötet.

Tödlicher Starkstrom.
Auf der Kokerei „Anna" in Alsdorf bei

Aachen waren vier Arbeiter mit dem Trans-
>Port einer schwerenMaschine beschäftigt, die
verhängnisvollerweisemit einem defekten Kabel
in Berührung kam. Sogleich war die Maschine
unter Starkstrom gefetzt. Die Arbeiter stürzten

Iunter entsetzlichem Aufschreizu Boden. Zwei
^waren sofort tot, die beiden anderen konnten
nach angestrengten Wiederbelebungsversuchen
mit dem Sauerstoffapparat gerettet werden.

Politische Notizen. Die Reichsindex-
ziffer für die Lebenshaltungs¬
kosten (Ernährung , Wohnung. Heizung, Be¬
leuchtung, Bekleidung und sonstiger Bedarf)
beläuft sich nach den Feststellungendes Statisti¬
schen Reichsamtes für den Durchschnitt des
Monats September auf 146,9 gegenüber 148,8
im Vormonat. Sie ist somit um 1,3 v. H.
zurückgegangen. — Im Alter von 57 Jahren ist
am Dienstag Lord Birken he ad gestor¬
ben,  einer der markantesten englischen Per¬
sönlichkeitender letzten 28 Jahre . — Der
Reichspräsident  hat sich gestern abend
von Berlin nach Dietramszell in Bayern be¬
geben. wo er seinen Geburtstag verbringen
wird, um dann am 3. d. M. an der Beisetzung
des FeldmavschallsPrinz Leopold in München
teilzunehmen. — Die Funktionäre der Berliner
Sozialdemokratie nahmen gestern abend in
einer stark besuchtenVersammlung eine Ent¬
schließung an. in der sie von der Reichstags-
fraktion und Parteileitung einen sichtbaren
Kurswechsel in der Wirtschafts- und Sozial¬
politik sowie die Aufhebung der Notverord¬
nungslasten verlangen. Es wird die Einberu¬
fung eines außerordentlichen Parteitages ge¬
fordert. — In Finnland  finden heute und
morgen die Wahlen zum Reichstag statt.

Der Staötsesretäe
als Wo«.

(Berlin,  1 . Oktober. Nadiodienst .)
Das Schöffengericht Berlin-Mitte verurteilte
gestern den Stadtsekretär Wolf  vom Berliner
Magistrat wegen Betruges und Urkunden¬
fälschungund wegen fortgesetzter Untreue im
Dienst zu drei Jahren Gefängnis  und
fünf Jahren Ehrverlust. Wolf, der ein Doppel¬
leben führte, seinen Dienst jedoch stets pünktlich
versah, hat die Stadt Berlin d«rch Betrügereien
um insgesamt 88 000 RM - geschädigt.

Schüsse auf die Mutter.
In Berlin - Moabit  wurde ein 18jähviger

Friseurgehilfe, der auf seine Mutter mehrere
Schüsse abgefeuert, sie aber zum Glück nicht töd¬
lich getroffen hatte , wegen gefährlicherKörper¬
verletzung zu sechs Monaten Gefängnis ver¬
urteilt . Da besonders traurige Verhältnisse Vor¬
lagen, bewilligte das Gericht dem Angeklagten
eine Bewährungsfrist von drei Jahren.

> gewählte braunschweigische
wählte zum ersten Präsidentenden

Der ne«
Landtag
nationalsozialistischen AbgeordnetenZörner, zum
ersten Vizepräsidentenden Abgeordneten Rieke
(Soz.), zum zweiten Vizepräsidentenden bürger¬
lichen Abgeordneten Wessel. Hierauf erklärte
Minister Dr. Jasper namens des Staatsministe¬
riums den Rücktritt der Minister.

Notizen aus aller Welt. Am Dienstag
wurde in der Nähe von Großraum bei Königs¬
berg ein Geldbriefträger von zwei maskierten
jungen Männern überfallen. Dem Briefträ¬
ger wurden 864 RM ., die er bei sich hatte , ge¬
raubt. Die Täter verschwanden im Walde und
konnten bisher nicht ermittelt weiden. — Im
Orte Stockumbei Osnabrück ereignete sich ein
folgenschweresExplosionsunglück, bei dem vier
Kinder erheblich und zwei andere schwer ver¬
letzt wurden. Auf bisher noch nicht geklärte
Weise waren die Kinder in den Besitz eines
Sprengkörpers gelangt, mit dem sie auf einem
Hofe spielten. Plötzlich explodierte das gefähr¬
liche Spielzeug und verletzte sämtliche am Spiel
beteiligten Kinder. — In Zwickau  ereignete
sich ein schweres Vauunglück. Beim Abputzen
der Fassade brach plötzlich ein Teil des Ge¬
rüstes zusammenund acht Maurer stürzten aus
der Höhe des dritten Stockwerkes bis auf das
Kellergerüsthinab. Sie kamen zum Teil unter
Bretter und Pfosten zu liegen und erlitten
schwere Verletzungen. Der Maurer Peter
Steinbach trug einen Schädelbrüchdavon. Er
und fünf seiner Kollegen mußten ins Kranken¬
haus gebracht werden. — Oberleutnant a. D.
Fuhrmann,  der im Fememordprozeß
Wilms im März 1927 zum Tode verurteilt und
später zu längerer Zuchthausstrafe begnadigt
wurde, ist nach einem Gutachten, zurzeit nicht
haftfähig. Die Staatsanwaltschaft hat daher^
die Strafvollstreckung zunächst auf die Dauer
von drei Monaten unterbrochen. — In den
Pariser Schlachthäusern wird- ab 2. Oktober
der automatische Hammer zumTöten
voniLGr -o ^ vi eh  eingeführt werden,- Es
handelt sich hierbei um ein englisches Patent,
das bereits in vielen Städten Frankreichs mit
Erfolg zur Verwendung gelangte.

Ein heimgssuchter Juwelier.
In ein Eoldwarengeschäft der Kölner

Altstadt, das bereits vor fünf Jahren von Ein¬
brechern ausgeplündert worden war, drangen in
den Frühmorgenstunden des Dienstag Räuber
ein, die beide Schaufenster ausräumten . Sie
erbeuteten Ähren, Armbänder, Halsketten und
Edelsteine im Werte von mehr als 13 006 RM.

Flammentod zweier Kinder.
In Groß - Weide (Kreis Marienwerder)

brannte ein Bauernhof nieder. Zwei Kinder
im Alter von fünf und sechs Jahren , die sich im
Innern des Hauses befanden, sind in den Flam¬
men umgekommen. Aus Angst vor dem Feuer
hatten sie sich in der Häckselkammer versteckt.

Mordversucham Bruder.
Fm Städtchen Waltersh ausen  im Land-

kreis Gotha versuchte ein gewisser Fritz Braun-
tein seinen Bruder Hermann durch Mord aus
dem Wege zu räumen. Er bohrte in die
Zimmerdecke von unten ein Loch und zog einen
Easschlauch hindurch, um so Gas in das in der
zweiten Etage gelegene Zimmer des Bruders zu
leiten. Der Mordanschlagmißlang, da das Gas,
das sich in der Wohnung angesammelt hatte,
explodierte. Der Täter , der auf das Dach des
Hauses geflüchtet war. konnte sestgenommen
werden.

vom SÄlaMeld
See Arbeit.

(Bochum,  1 . Oktober. Nadiodienst .)
Auf der Schachtanlage Alstaden bei Ober-
' ausen  löste sich auf der sogenannten Schacht¬
bühne ein Förderwagen und rollte zurück. Bon
den dort arbeitenden Bergleuten wurden zwei
Mann durch den vollbeladenen Wagen so an die
Stollenwand gequetscht, daß sie nach kurzer Zeit
tarben.

Vnsevs »SglSel»« L»rSHIui>ss
Die Brücke.

Von
Jo Hanns Rösler.

(Nachdruck verboten.)
Ein französischerMinister hatte beschlossen,

über den großen Fluß eine Brücke schlagen zu
lassen. Das Projekt sollte das größte technische

!Wunder aller Zeiten werden. Die Regierung
hatte zwanzig Millionen dafür bewilligt.

Der Bau wurde öffentlichausgeschrieben.

Von allen Ländern der Welt kamen die
Brückenbauer.

Die namhaftesten Architekten, die bekanntesten
Ingenieurs reichten ihre Bewerbungen ein.

Der Minister prüfte die Ausführungen und
nahm zehn Bewerber in die engere Wahl. Die
Entscheidungwährte Wochen. Schien sie sich an
einem Tage dem deutschen Bewerber zuzuneigen,
war er am nächsten Morgen kaltgestellt und
man sprach davon, daß ein englischerIngenieur
bereits die Zusage in der Tasche habe. Aber
wenige Stunden später wurde auch diese Nach¬
richt dementiert und ein Architekt aus Chikago
galt als der vom Glück Begünstigte.

Am 20. August befahl der Minister die
Herren zu sich.

Es kamen nur neun.
„Meine Herren", sagte der Minister, „Ihre

!Zahl ist um einen verringert worden. Ich sah
mich zu dieser Maßnahme veranlaßt , da dieser
Herr die Unverfrorenheit hatte , mir ein Be¬
stechungsgeld von einigen Hunderttausend anzu-

Ibieten. Es war meine selbstverständliche Pflicht
als Diener des Staates , diesem Herrn sofort die

!Türe zu weisen und ich möchte bei dieser Ge¬
legenheit nochmals betonen, daß die Vergebung
des Brückenbaues lediglich von fachmännischen
Erwägungen aus erfolgt und daß keine persön¬
liche und politische Beziehung, wie sie auch aus-

nöge, irgendwelchenEinst ' ^ " ° die

Der Reichspräsident hat den Reichsminister
Lreviranus  von seinem Amte als Reichs

etzten entbunden
Geschäfts¬

minister für die besetzten Gebiete
und ihn znm Reichsminister ohne
bereich ernannt.

Die Entscheidung des Bezirksausschusses Ber¬
lin. Abteilung 1, in Sachen des Oberbürge r-
meisters Vöß  vom 25. Mai d. I . wurde
dahin abgeändert, - aß der Angeschuldigtemit
einer Geldbuße  in Höhe seines derzeitigen
monatlichen Dienfteinkommens bestraft wird.
Die baren Auslagen der Berufungsinstanz
fallen dem Angeschuldigtenzur Last.

schauenmöge, irgendwelchenEinfluß auf
endgültige Entscheidung haben wird. Meine
Herren, ich erwarte Sie in den nächsten Tagen
einzeln in meiner Kanzlei, um nochmals jedes
Projekt mit Ihnen durchzusprechen. Ich danke

IIhnen , meine Herren."

Nach dieser Besprechung herrschte unter den
Ingenieuren der Länder eine starke Verstim¬
mung. Die Erteilung des Auftrages schien tat¬
sächlich vom Zufall abzuhängen, da persönliche

Krte und Beeinflussungen von vornherein so
streng ausgeschiedenwurden.

So gingen sie alle zu den angeordneten Be¬
sprechungen mit dicken Köpfen und noch dickeren
Aktentaschen und versuchtenrein technisch und
mathematisch zu beweisen, daß lediglich ihr Ent¬

wurf der einzig mögliche und beste sei. Der
Minister hörte sie schweigend an.

Dann nickte er:
„Ihre Ausführungen haben mich sehr inter¬

essiert. Ich danke Ihnen ."
„Darf ich eine Hoffnung mitnehmen,

Exzellenz?"
„Aber natürlich", sagte der Minister jedes¬

mal, „die Entscheidungerfolgt schriftlich."

Am achten Tage kam Ingenieur Dr, Dupont
aus Paris.

Es war strahlender Sommertag. Die Sonne
schien vom wolkenlosen, blauen Himmel. Die
Wettervorhersagen hatten eine Beständigkeitfür
die ganze Woche angekündigt. Dabei war es
nicht zu heiß, daß etwa ein plötzliches Gewitter
aufziehenkonnte.

Ingenieur Dr. Dupont ließ sich bei dem
Minister melden.

„Führen Sie ihn herein."
Der Ingenieur trat ein.
Er blieb an der Türe stehen und verbeugte

sich tief.
„Exzellenz haben mich befohlen?
„Ja . Ich möchte noch einmal von Ihnen

einiges über Ihr Projekt hören. Sie haben doch
wohl die Unterlagen bei sich?"

Der Ingenieur verbeugte sich nochmals:
„Exzellenz, ich bin untröstlich, aber ich habe

die Unterlagen nicht mitgenommen."

„Vergessen?"
„Nein, Exzellenz, absichtlich. Ich fand vor

meinem Hotel keinen Wagen und mutzte zu Fuß
Herkommen. Da wollte ich nicht die immerhin
kostbaren Zeichnungen — es ist das einzige
Duplikat, was existiert — dem Regen aussetzen.

Der Minister sah erstaunt auf.
„Dem Regen? Aber draußen scheint doch dis

Helle Sonne?"
„Gewiß, Exzellenz", lächelte jetzt der In¬

genieur, „aber in spätestenszehn Minuten wird
es vom Himmel regnen, was nur vom Himmel
regnen kann."

Der Minister trat zum Fenster.
„Ausgeschlossen. Es ist keine Wolke weit und

breit zu sehen."
Der Ingenieur sagte leise:
„Wie Exzellenz glauben. Ich halte zu meiner

Ansicht, daß es innerhalb zehn Minuten doch
regnen wird und Lin bereit, mit Exzellenzdar¬
über eine Wette zu halten. Ich setze zwei Milli¬
onen dagegen."

Der Minister drehte sich um.
Sah Dupont lange an.
Dann lief ein Lächeln über sein Gesicht.
„Gut. Die Wette gilt ."

Der Minister gewann die Wette.
Den Auftrag zum Brückenbau bekam

Ingenieur Dr. Dupont aus Paris , ^
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Rüstringen. 1 Oktober.
Ein Hund stiehlt einen Braten. Gestern gingdie Ladentür eines Fleischersin der Werftstraßeauf und herein sprang ein Hund,' holte vom

Ladentisch ein großes Stück Fleisch herunter undlief zum Gelächter des Publikums über den
Panter Markt fort. Der Fleischer rannte hinterdem Hund her, welcher sich nach dem Hauseseines Herrn in der Bordumstraße fortmachte.Das Tier hatte so seinen Herrn verraten. Acht
Reichsmark mußte dieser für die Tat seinesHundes bezahlen, welche der Fleischer schmun¬zelnd einsteckte.

Die Feuerwehr Hilst einem Wagen. Gestern
nachmittag gegen 2.30 Uhr geriet ein Wagender deutsch-amerikanischenPetroleumgesellschafthinter der Inselbrücke beim Ueberqueren des
Schienenstranges in eine Weiche. Nach Alar¬mierung war die Werstfeuerwehr schnell zur
Stelle und hob den Wagen aus den Schienen.Das mit zwei Pferden bespannteGefährt konntedann seinen Weg fortsetzen.

Nach Jever versetzt. Der Konrektor Wig¬gers aus Rüstringen, Comeniusschnle, ist mitdem heutigen 1. Oktober zum Hauptlehrer ander Pestalozzischule zu Jever ernannt worden.
Gesellenfeier der Rüstringer Friseur-Zwangs¬

innung. Mit dem Wunsch um Abdruckgeht uns
folgender Bericht zu: Im geschmückten Hansa-Saal , der bis auf den letzten Platz besetzt war,fand eine Gesellenfsierstatt. Fräulein Gröscheltrug mit besonderem Geschick den vom Friseur-
ObermeisterWinter verfaßten Prolog vor. Um¬rahmt war der schön verlaufene Abend von
Musik und Liedern zur Laute, vorgetragen vonden Lehrlingen M. Ludemann und H. Schäfer.Die Prüfungen bestanden folgende
Lehrlinge:  H . Müller, R. Müller, K.Kunde, H. Hesse, M. Wieting, W. Drexha-genund M. Menssen. Wie immer fand der Ober¬
meister treffendeWorte für die jungen Gesellen.
Anschließendwurde die Diplomverteilung fürdie besten Zwifchenprüflingevorgenommen. Eserhielten Preise: 1. Lehrjahr 1. Preis : HelgaTtetj-en (Lehrmeister E. Carstens) ; 2. Lehrjahr1. Preis : Margarete Ludemann (LehrmeisterF . Winters), 2. Preis : Hilde Schmidt (Lehr¬meister K. Harnisch) ; 3. Lehrjahr 1. Preis:
Anna Husmann (Lehrmeister R. Zangen),2. Preis : Ulida Prunke (LehrmeisterH. Schoen-wald), 3. Preis : Erna Tietze (Lehrmeister W.
Langenbeck). Männliche Lehrlinge: 1. Lehrjahr1. Preis : W. Blank (LehrmeisterR. Janßen ) ;2. Lehrjahr .1. Preis : A. Köhnk (LehrmeisterH. Fehrmann), 2. Preis : C. Doedens (Lehr¬meister F. Winters ), 3. Preis : H. Dardemann
(Lehrmeister H. Schoenwald) : 3. LehrjahrI . Preis : M. Lübben (LehrmeisterM. Janßen ),2. Preis : P . Vengen (LehrmeisterM. Lzolbe),3. Preis : E. Duden (LehrmeisterG. Garsiens),4. Preis :..,H. Peters (Lehrmeister K.. Gröschel).Hierauf wurden die neuen Lehrlinge durch den
Obermeisterin die Innung aufgenommen. Ein
gemütliches Tanzkränzchen beschloß die Ver¬anstaltung.

Nach Hamburg. Zu einer Autobus-Sonder¬fahrt nach Hamburg, die Sonntagfrüh beginnt,ladet die Firma Osterbuhr,Rüstringen, Mühlen-weg 67/69, ein. Der Fahrpreis beträgt 10 NM.
Aus den Heimatvereinen. Folgender Berichtgeht uns zu: Die letzte Monatsversammlungdes Vereins der Hamburger  im Ver¬einslokal stand im Zeichen der Vorbereitungenzum 4. Stiftungsfest, welches am 4. Oktober inder „Lilienburg" veranstaltet wird. Bei Er¬

ledigung der Tagesordnung wies der Vorsitzendedarauf hin, daß die Mitglieder zum Fest freienEintritt haben, wie es auch bisher gehandhabt

LS Fahre Adler.
Der heutige 1. Oktober ist für Herrn Karl

Mennen,  den Besitzer des in allen Kreisen
geschätzten Adler-Theaters, ein Ehrentag. Ein
Vierteljahrhundert ist es jetzt nämlich her, seitHerr Mennen diese Räumlichkeiten erwarbund somit zu ihrem Leiter wurde. Nun wärees aber falsch, von „diesen Räumlichkeiten" zusprechen, denn damals vor fünfundzwanzigJahren sah der Adler nicht so aus wie er heuteaussieht. Erst ein sehr harmloses Gasthaus,später im Besitz des Gastwirts H. Kathmann warer wohl schon eine Stätte eines frohen Trunkesund wohl auch
einer solchen Un¬
terhaltung gewe¬
sen; den späteren
Glanz und
teren Charakter
aber gab ihm
erst der neue Be¬
sitzer. Gab ihm
der neue In¬
haber, Herr Men¬nen.

Herr Mennen,
der au? Jever
stammt; hatte
sich schon früher
in den JaLe-
städten, oder nach
damaliger Recht¬
schreibungbesser:

Wilhelmshaven
gut eingelebt;
hatte Hoffnun¬
gen und Unter¬

nehmungslust
und ging, einige
Jahre nachdemer den Adler er¬
worben hatte,
daran, diesen
neuzeitlich her¬
zurichten. Die

Baulichkeiten
wurden einem
Umbau unter¬
zogen, das Ni¬
veau der künst¬
lerischen Dar¬
bietungen wurde
in sehr entschie¬
dener Weise ge¬
hoben, kurz, der
bald so beliebt werden sollende Adler heutigenFormats entstand.

Der neue Besitzer und direktoriale Leiterging in umsichtigerund geschickter Weise vor.Schon neulich haben wir hier hervorgehoben,wie es ihm gelang, nach den Jadestädten Kräftezu ziehen, deren künstlerischer Name weit über
Deutschlandhinaus Klang und Ansehen besaß.
Ja , die, wie die Saharet , sogar allgemein ge¬schätzten internationalen Ruf hatten. So kames, daß diese Stätte eines erstklassigen Varieteeszu einem gewissen Mittelpunkt der Jadestädte
wurde. Daß jeder Jadestädter ab und zu ein¬mal im Adler gewesen sein mußte. Daß alldie vielen Soldaten, die hier bei der Marineihre Zeit abdienten, daß all diese -dann undwann den Adler aufsuchten, um hier einige

frohe Stunden zu verbringen. Stunden, andie sie dann in ihrer späteren Heimat dachten.
Fünfundzwanzig  Jahre sind ein ziem¬liches Stück Zeit. Zudem lebte man früher
nicht so rasch wie heute. Gar mancherlei hat
sich im Laufe dieses Zeitraums im Adler ab¬
gespielt. Varietee, Operette, Schauspiel, Oper,Gäste solcher und solcher Art, Lichtspiele; aber
immer war eine gewisse Linie zu verzeichnen,immer waren die Darbietungen so, daß ihr
Besitzer des Hauses zu den Dingen stand, daßdieser also mit einem gewissen berechtigten

Stolz von „sei¬
nem" Adler spre¬
chen konnte.

Die Zeiten
kamen und gin¬
gen. Wilhelms¬
havens Aufstieg
und Abstieg. So
manches alte In¬
stitut ging kra¬
chend. Konnte
sich nicht mehr
halten im Wan¬
del -der Tage.
Die wirtschaft¬
lichen Schwierig¬
keiten türmten
sich ins Riesen¬
große. Der Ad¬
ler hielt durch.
Aus dem Kreis¬
lauf des Jahres
wurde ein sol¬
cher eines Vier¬
teljahrhunderts.

Und wie so vie¬
les in unserm
Erdendasein sich
im Kreise be¬
wegt, so steht
auch der Besitzer
dieser rühmens¬
werten Kunst¬
bühne heute wie¬
der dort, wo er
vor fünfund¬
zwanzig Jahren
gestanden hat.Als vor vier
Wochen die Pfor¬
ten wieder zu
neuem Tun ge¬

öffnet wurden, da strömte zu des Besitzerseigener Ueberraschungdas interessierte Publi¬kum in nie gedachterFülle zu den Darbietun¬gen. : Heute am ersten Oktober wird nun wieder
je..ne Muse  ins alte Heim ziehen, deren
Schätze Karl Mennen vor zwei und einem hal¬ben Jahrzehnt erstmalig der hiesigen Ein¬
wohnerschaftzugänglich machte. Freilich, auchder Adler ist ein Eeschüftsunternehmen, wie
könnte es anders sein. Dennoch in schönstemMaße ist mit dieser Künstlerbühne, ist mit demWirken Karl Mennens der alte Begriff ver¬
bunden, den man gemeinhin Dienst am Publi¬kum nennt.

Wir bringen Herrn Mennen am heutigen
Tage zu seinem Jubiläum die besten Wünschefür die Zukunft dar ! '
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wurde. Danach blieben die Mitglieder nocheinige Zeit gemütlichbeisammen.
Die Auszahlung von Frankreich- Guthabenehemaliger Kriegsgefangener. Einer Mitteilung

der Reichsvereinigung ehem. Kriegsgefangenerzufolge werden auf Grund einer Entscheidungdes Reichsfinanzministers die seit einigenJahren in den Händen des Reichsfinanz¬

ministeriums befindlichen Guthaben ehemaliger
Kriegesgefangener aus französischer Kriegs¬
gefangenschaft nunmehr zur Auszahlung ge¬langen, insoweit sie den Betrag von 10 Mark
übersteigen. Um Jrrtümern vorzubeugen, seinochmalsdarauf hingewiesen, daß es sich nichtum militärischenSold, -sondern die meist gering¬fügigen Arbeitsguthabenbeträge handelt, diebeim Abtransport der Kriegsgefangenen aus
Frankreich einbehalten und durch die Inflationdes französischen Franken entwertet wurden.

Zum kommenden Bandonionkonzert. Man
schreibt uns : Das Bandonion-Orchester Rüstrin¬gen 09 feiert am Sonnabend, dem 4. Oktober,im „Fciedrichshof" sein 21. Stiftungsfest. Dasgut geschulte Orchesterunter Leitung des Diri¬genten E. Warmbold wird ein ausgewähltes
Konzert mit Solovorträgen bringen. Dem Kon¬zert wird ein flotter Ball folgen.

Darf man im Zuge photographieren? Vor
kurzem hat ein Fahndungsbeamter der Reichs¬
bahndirektion Essen einen Reisenden darauf
aufmerksam gemacht, daß er unterwegs vom
Zuge aus nicht photographieren dürfe. DieseTatsache gab Veranlassung zu einer lebhaften
Erörterung in der Presse. Nun teilt die
Ueberwachung der Reichsbahn mit, daß der
Essener Fahndungsbeamte sich auf eine Bestim¬mung gestützt habe, die in den Verordnungenüber Sicherheit und Ordnung im Verkehr nochbesteht, jedoch keine praktischeBedeutung mehrhat. Sie war vor dem Kriege und natürlich
auch während des Krieges durch den militäri¬
schen Bevollmächtigten bei der Reichsbahn er¬lassen worden aus Gründen der militärischen
Sicherheit, die das Verbot des Photographierensvon Festungsgeländen und Brückenköpfen not¬
wendig machte. Heute ist das nun nicht mehr
nötig und es ist jetzt der Reichsbahn sogar
sehr erwünscht,  wenn möglichst vom Zuge
aus Photographiert wird,  damit die
Schönheit deutscher Lande auch vom Zuge aus
beobachtetund durch Bilder der Allgemeinheit
näher gebracht wird.

Heute Militärkonzert. Wir werden gebeten,auf das heute abend im „Parkhaus" stattfin¬dende Militärkonzert empfehlend hinzuweisen.Dem Konzert folgt ein Ball.
Vom Hafen. Der deutsche Tankdampfer„Grete Glad" ist gestern nachmittag leer nach

Hamburg ausgelaufen. Lotsendampfer „Rüst¬
ringen" ist heute morgen zur Velehrungsfahrt
nach der Weser und Lotsendampfer„Lotsenkom¬mandeur Krause" zur Ablösung der Mann¬
schaften der Feuerschiffe „Außenjade" und
„Minsenersand" in See gegangen. Eingelaufen
ist heute vormittag der norwegische Tank-dampser „Meryl", 600 Tonnen groß, von
Kopenhagen kommend, zur Uebernahme einerLadung Oel von der Nitag.

Wetternachrichten aus See. AußenjaderWind NO. 3, halb bedeckt, See 2, Temperatur13 Grad. Minsernersand: Wind NO. 3."Ve-
wölkt, See leicht bewegt, Temperatur 13 Grad.
Wangerooge: Wind NO. 3, See 2, Temperatur13 Grad. Voslapp: Wind NO. 3, bewölkt,
Hochwassergewöhnlich. Temperatur 12 Grad.
Arngast: Wind NO. 3. bewölkt. Hochwasser
3,S8 Meter, Temperatur 14 Grad.
Vorträge, Theater, Konzerte und sonstige

Veranstaltungen.
„Monopol " - Künstlerspiele.  DerOktober-Spielplan des beliebten und gern be¬

suchten Kabaretts ist von der Direktion ganz
erstklassig zUsammeng-estellt. Es gelangen achtAttraktionen von Weltruf zur Vorführung. Das
vorzügliche neue Hausorchestersteht unter Lei¬tung des bekannten Kapellmeistersund Kompo¬nisten Rudi Kassebohm.

üie Mm - Die"
lliSHlNR

Roman
von

Eddy Pouth.
7. Fortsetzung. — Nachdruck verboten.

Es ist ein langer Weg von der Müllerstraßebis zum Kurfürstendamm. Unendlich viel liegt
dazwischen, und die vom Westen finden sich im
Norden ebenso schlecht zurecht wie umgekehrt.Wenn es auch oftmals passiert, daß ein Mädelaus dem hohen Norden da draußen im Westen
festen Fuß faßte, es hat immer einen Bei¬geschmack, und selten kam eine in die alteGegend zurück, wenn nicht die Träume von
Glück und Glanz zerronnen waren und sie end¬lich merkte, daß die Menschen in diesem Stadt¬viertel auch nicht besser waren als bei ihnenda oben.

Und die Sehnsucht nach seinem ältestenMadel, an dem er besonders gehangen hatte,trieb den alten Herrn schon früh aus demHause. Niemandemsagte er es, wohin er ging,er wollte allein sein, wenn er sie erreichte. So
setzte er seine großkarierte Mütze auf, die erimmer aufsetzte, wenn er in Geschäften in derStadt zu tun hatte, und die Stiefel putzte er
besondersblank, sein Kind sollte sich seiner nichtschämen. Dann lief er ein Stückchen, sich vor¬
sichtig umsehend, ob auch keiner von den Seinenihm folgte und fuhr mit der Untergrundbahn
nach dem Zoo.

Im Theater war um diese Zeit noch allesstill, ein paar Aufräumefrauen walteten ihres
Amtes, die Türen vorn im Theater waren noch
geschlossen. So ging Vater Behneken über denHof, wie er das ja von jeher gewöhnt war, undfragte einen Chaulleur, der bei einem dort
stehendenAuto wartete, ob er nicht wüßte, woer das Fräulein Behneken fände, die heuteabend hier spiele. Der Mann sah den Alten inder Ballonmützean, als habe er einen Verrück¬

ten vor sich, und wies ihn verständnislos durcheine Hintertür zum Portier . So kam er aufeinmal durch einen verborgenen Eingang vornins Foyer des kleinen Prunktheaters und sahvon den Wänden die Bilder seiner Jda in allen
möglichenSituationen, bald lachend, bald wei¬
nend, und die lange zurückgeha-ltene Zärtlichkeit
zu seinem Fleisch und Blut regte sich mächtigrn ihm. Er würde ihr verzeihen, ganz gewiß,und sie sollte wieder sein altes Mädel sein.Wie mochte sie
gelitten haben,
als er damals
so hart zu ihr
war . Nun sollte
alles gut sein,
sie kam nach
Hause in das
frisch bezogene
Bett ; er hatte
das Gehabe sei¬
ner Frau wohl
bemerkt, und so
lange sie in Ber¬
lin war, sollte
sie wissen, daß
er ihr nicht
mehr grollte
und wohin sie
gehörte. Ganz
allein stand der
starke Mann
hilflos im Vor¬
raum des Ki¬
nos, niemand
war da, den er
fragen konnte,
wo sein Kind zu finden wäre. Da kam endlichaus einer versteckten Tür ein betreßter Portierund riß eine Tür auf, hinter der soeben Helles
Mädchenlachenerklang. Jda mit ihrem Hof¬
staat kam aus dem Privatkontor des Direktors,
dem sie lachend die Hand schüttelte. Behnekenstand da. fünf Schritte von seiner Tochter ent¬
fernt, die mit den Herren verhandelte; er sahim Zimmer des Direktors Blumen und Kränzeund sah weiter, daß seine kleine Jda mit ihren

graziös hüpfenden Schritten, die ihr von Kind¬heit an eigen waren, aus der Tür ging, gefolgtvon den Herren, die ihr das Geleit gaben, und
draußen in das Auto stieg, dessen Chauffeurihm keine Auskunft über Jda Behneken gebenkonnte. Alter Narr , der er war, sie hatte janun einen anderen Namen. Er wollte doch
einmal einen der Herren fragen, wo er sienun finden konnte. Aber den ollen Behneken,der in der ganzen Gegend berühmt war seines

Mutes und sei¬
ner großen
Schnauze we¬
gen, verließ an¬
gesichts dieser
feinen Herren
der Mut , zu
fragen. Er
fühlte den Ab¬
stand zwischen
dieser großen
Dame, die so¬eben über die
Schwelle gegan¬
gen war' und
nicht bemerkt
hatte, daß ihr
alter Vater da
sehnsüchtig auf
sie wartete, und
ihm, der immer
noch der arm¬
selige kleine
Budiker war.
Vor all den
Leuten konnte
er es ihr nicht

sagen. Sinnend ging er wieder durch den Hofzu dem vorderen Eingang, der jetzt geöffnetwar. Leute strömten zur Kasse und holten sichBilletts für den Abend. Feine Damen in vor¬
nehmen Kleidern stauben da mit elegantenHerren. Ja , das waren die Leute, zu denendie Jda jetzt gehörte. Er trat bescheiden zu denLeuten, bie ihn verwundert betrachteten, und
kaufte drei Billetts : „Aber, bitte, gegenüber
dem Platz, wo sie sitzt." Die Villetteuse lachte,

als sie ihm die Plätze aushändigte, und als er
umständlich seine Tasche zog, um die teurenBilletts zu bezahlen, lachten die Leute, die inder Nähe standen, ebenfalls, die anderen aberschubsten und stupsten unwillig, sie hattenAngst, zu dem interessanten Filmereignis heuteabend keine Plätze mehr zu bekommen. Undals Vater Behneken seine drei Karten, für sich,
seine Frau und die Kleine — die Erna brauchtekeine, die verdiente selber —, in seiner Brief¬
tasche verstaut hatte, fuhr er nachdenklich nachHause. Wie lange war es her, daß er seinerFrau keine Freude gemacht hatte. Heute abendaber wollte er ihr das Mäoel nun in vollerPracht und Glorie zeigen.

Im Schönheitssalonund in den Ateliers derMadame Meunier aber herrschte heute ein be¬sonders reges Leben. Die Jsa , die feudalsteKundin des Hauses, hatte heute Premiere. Sie
selbst würde in einer Wolke von rosafarbenemKrepp-Georgette mit einem 7-ermelincapein der
Loge sitzen, dazu wurde das Kleid im Programmdes Theaters eigens als Schöpfungdes SalonsMeunier genannt und mutzte eine Sensation-sein. Eben hatte es aus dem Esplanade an¬geläutet, daß MademoiselleJsa bei sich zu Hauseeine Gesichtsmassage wünsche, man solle ihr um¬
gehend Fräulein Ernestine senden. Als Erna
den Befehl erhielt, sofort in das Hotel zu fah¬ren, um die Jsa zu behandeln, schreckte sie aus
tiefem Sinnen auf. Drei Tage war es her,daß sie die Schwester nicht gesprochen hatte, undseit drei Tagen hatte sie nichts von Erunert
gehört. Jeden Morgen lief sie dem Briefträger
schon in dem Flur entgegen. Seit drei Tagenaber machte er dieselbe abwehrende Hand-
bewsgung: „Wieder mal nichts, kleines Fräu¬lein." Was mochte da geschehen sein? War erso krank, daß er nicht schreiben konnte? Me¬
chanisch machte sie pflichtgemäßihre Arbeit undihr Leben bestand nur aus dem Warten von
einer Post zur andern. Niemals wäre sie ohne
äußeren Anlaß zu ihrer Schwestergegangen,denn sie fühlte, daß da alle Brücken abgebrochen
worden waren. Jsa hatte die Vergangenheit
aus ihrem Leben ausgeschaltet. Heute jedoch,
wo sie nach ihr rief, wollte sie sehen, durch die

Jda mit ihrem Hofstaat kam aus dem Privatkontordes Direktors.
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VWmelL Co.
Ein Falschspieler-Veteran gastiert in Berlin -Moabit.

Berliner Brief.
Moabit braucht Abwechslung. Während

einige Säle weiter über den tapferen Joseph
Goebbels Gericht gehalten werden soll, der
immer dann, wenn er zur Verantwortung ge¬
zogen wird, mit einer mysteriösen Magen¬
erkrankung in Erscheinungtritt , verhandelt das
SchöffengerichtBerlin -Mitte unter dem Vorsitz
von Landgerichtsdirektor Marquardt gegen
einen gewissen Blümel, von dem die sagenhafte
Mär geht, daß er sein sonniges Dasein seit mehr
als 20 Jahren vom Falschspiel, und nur allein
von ihm, fristete. Neben Blümel stehen noch
eine Anzahl anderer Herren vor Gericht, die
dem bravourösen Falschspieler in freundlicher
Weise assistiert haben. Sechs Rechtsanwälte
find ausmarschiert, um ihre schützende Hand über
Blümel und Genossenzu halten, die sämtlich
ihre Schuld bestreiten. WelchenUmfang dieser
Prozeß annehmen wird, läßt sich daraus er¬
sehen, daß das Schöffengericht Berlin -Mitte für
den komplizierten Fall eine eigene Sonderabtei¬
lung ins Leben gerufen hat.

Herr Blümel erscheintnicht.
Als das Moabiter Grotzschauspiel am Mon¬

tag beginnen soll, stellt sich zu allgemeinem Er¬
schrecken heraus , daß Herr Blümel, immerhin
die markanteste Erscheinungim Kreis der An¬
geklagten, nicht zur Stelle ist. Dabei trifft die
Schuld nicht einmal den Angeklagten, der viel¬
leicht ganz gern vor Gericht den Schleier seiner
Falschspielgeheimnisselüften möchte. Das Hin¬
dernis liegt in der Gefängnisverwaltung Tegel
begründet, denn Herr Blümel sitzt in Haft. Um
eine Weiterverbreitung der im Tegeler Gefäng¬
nis grassierendenGrippe zu verhindern, weigert
sich die Verwaltung , den allseits begehrten
Blümel in Moabit vorzuführen. Das Gericht
beschließt, die Sache Blümel und Komplicen um
zwei Tage zu verschieben. Am Mittwoch hofft
man Herrn Blümel, den Star unter den Falsch¬
spielern, höchst persönlichbegrüßen zu können.

Das originelle System.
Der Prozeß Blümel wird einer der größten

Falschspielerprozessewerden, die seit vielen

Jahren stattgefunden haben. Großzügige und
langwierige Beobachtungen waren nötig, um
den Meistergauner und seine glänzend einge¬
spielte Bande zu entlarven. Herr Blümel, ein
Veteran der unlauteren Branche, betreibt seinen
dunklen Beruf, wie gesagt, bereits seit etwa 20
Jahren und hat immer mit ganz persönlichen
Tricks gearbeitet. Die Spezialität Blümels
war, mit seinen Leuten in Badeorten der reichs-
deutschenProvinzen oder auch auf internatio¬
nalen Kurplätzen aufzutreten, um dort den soge¬
nannten „Grünhörnern" der Spielerzunft, jenen
Außenseitern, oie einmal dabei gewesen sein
wollen, mit Geschick, aber sehr diskret und un¬
auffällig, ihr gesamtes Geld abzunehmen. Mit
welchemRaffinement der Falschspielerbetrieb
Blümel u. Co. aufgezogenwar, beweisenFeilen
und Holzschneidemaschinen, die man bei Haus¬
suchungen bei den Angeklagten beschlagnahmt
hat . Mit diesen Maschinenwurden die Karten
„auf falsch" Präpariert . Nach der Präparierung
preßte die Bande die Karten stets wieder neu
und packte sie so säuberlichein, daß man sie als
neues Spiel ansehen mußte. Wenn dann in
einem Lokal ein neues Kartenspiel verlangt
wurde, vertauschten sie mit geradezu unheim¬
licher Geschicklichkeit das neue mit dem präpa¬
rierten Spiel . Auf diese Weise war dann der
Boden „technisch vorbereitet", auf dem die Ab¬
schlachtung des nichtsahnenden Opfers in aller
Gemächlichkeitund mit aller „Diskretion" vor
sich gehen konnte. —

„Nur für Herrschaften.
Ganz schlimm erging es einem biederen

.as Z
Falj

Rechtsanwalt aus Meseritz, der durch das Zu¬
sammengeraten mit den gefährlichen Falsch¬
spielern mehrere 100 000 Reichsmark eingebüßt
hat. Unter den Angeklagten befinden sich auch
eins Anzahl recht angesehener Berliner Kauf¬
leute, die allerdings mit feurigen Worten ihre
absolute Unschuld beteuern und angeben, nur
durch eine „Verkettung unglücklicher Umstände"
in die Machinationen der Firma Blümel u. Co.
hineingeraten zu sein. Der höchst interessante
Prozeß wird wahrscheinlich mehrere Wochen
dauern.

Wilhelmshavener Tagesbericht.
zs. Aus dem Wilhelmshavener Arbeitsgericht.

Die Straßenbahn  war von zwei weiblichen
Angestellten beim Arbeitsgericht verklagt wor¬
den, weil die Entlassungen für die Angestellten
unbillige Härten sein sollten. Die Straßenbahn
muß abbauen, sagt der Direktor L., weil nach der
Badesaison der Betrieb verkleinert wird. Nicht
nur diese beiden Angestellten, sondern noch
weitere sollen demnächst zur Entlassung kommen.
Im elfteren Falle handelt es sich um die ent¬
lassene Schaffnerin L., die gegen ihre Kündi¬
gung Einspruch beim Betriebsrat wegen un¬
billiger Härte erhoben hatte. Der Betriebsrat
erklärte den Einspruch für begründet. Die L.
führte aus, daß für sie andere Schaffnerinnen
entlassen werden könnten. Doch der Betriebs¬
leiter L. erklärte, daß diese beiden verheirateten
Frauen arbeitslose Männer hätten. Auch sei die
L. für den Betrieb nicht recht geeignet, da sie
Krampfadern habe und dadurch schon einmal
einen Unfall gehabt habe. In der gestrigen
Sitzung hxg Arbeitsgerichts konnte nun nach
längerer Verhandlung ein Vergleich zustande
kommen, der dahin geht, daß Fräulein L. noch
bis zum Dezember im Betriebe beschäftigt wird.
— Im anderen Falle handelte es sich um eine
kaufmännischeAngestellte, die bereits seit sieben
Jahren bei der Straßenbahn tätig war. Auch
diese Klägerin stützte ihre Klage auf unbillige
Härte. Es ist im Büro noch eine jüngere Kraft,
die hätte eher entlassen werden können. Wie
im ersten Falle mit der Schaffnerin hatte der
Betriebsrat zuerst sein Einverständnis zur Ent¬
lassung gegeben, um nachher den Einspruch der
Klägerin für begründet zu erklären. Fräulein
K. wollte wieder eingestellt werden oder eine
sechsmonatigeKündigungsfrist haben, da bei
ihrem Eintritt keine Kündigung vereinbart sei
und somit die gesetzliche Vorschrift in Kraft
treten müsse. Leider war Fräulein K. noch ein
wenig zu jung, sonst hätte sie die sechsmonatige
Kllndigungszeit zugebrlligt bekommen. Der Be¬
triebsleiter L. bestand darauf, daß er mit der
Klägerin Kündigungsfrist ausgemacht habe und
zwar einmonatliche. Die Klägerin sei ohnehin
nicht mehr geeignet für den Betrieb, da sie nicht
einmal stenographieren könne. Der Ärbeits-
richter wandte sich indessensehr energisch gegen
diese Feststellung. Wenn eine Angestelltesieben
Jahre in einem Betriebe sei, dann müsse sie
schon tüchtig gewesensein. Was übrigens auch
das Zeugnis der Klägerin in bester Form be¬
wies. Den Bemühungen des Richters gelang es
nach längerer Zeit, einen Vergleichzu schließen.
Fräulein K. erhält noch für eineinhalb Monate
die Summe von 210 Mark. Bezeichnend ist, daß
die Straßenbahn auf eine Beschäftigung der
Klägerin für diese Zeit keinen Wert legte.
Man gab ihr lieber das Geld.

Unterhaltungsabend des Handwerkerbundes.
Der Kreis- und Amtshandwerkerbund Wil-
helmshaven-Rüstringen veranstaltet am Sonn¬
abend, dem 1. Oktober d. I ., im großen Saale
des „Parkhauses" seinen diesjährigen Unter¬
haltungsabend . Der Reinertrag ist zugunsten
des Handwerker-Altenheims bestimmt. Wie
aus der Vortragsfolge hervorgeht, werden das
Philharmonische Orchester unter Leitung des
Herrn Döring, sowie der Bürgergesangverein
unter Leitung des Musikdirektors Niehutz den
Abend" einleiten. Ferner wird unter Leitung
K/F„Herrn Rudolf Michels ein buntes Pro¬
gramm geboten. Anschließend finden Ball und
Verlosung statt. Allen Besuchern dürfte ein
genußreicher Abend bevorstehen.

Warnung vor Blitzableiter-Prüfern . Die
Landschaftliche BrandkasseHannover bittet uns,
folgendes mitzuteilen: In letzter Zeit sind wie¬
der mehrere Fälle bekanntgeworden, in denen
angeblich beauftragte Personen Blitzableiter¬
anlagen „prüfen" und sich hohe Gebühren da¬
für bezahlen lassen. Solche „Prüfer " wissen so¬
gar — ohne es selbst zu sagen — den Anschein
zu erwecken, als kämen sie im Aufträge der
LandschaftlichenBrandkasse. Demgegenüber sei

Schwester, welche im Filmwesen zu Hause war,
etwas Näheres über Grunert zu erfahren. Es
mußte da irgend etwas passiert fein, denn noch
niemals war sie feit Beginn ihrer großen Liebe
einen Tag ohne Nachricht gewesen.

Als sie zu Jsa ins Hotel kam und gemeldet
worden war, wurde sie aus einer Gruppe war¬
tender Leute im Vorzimmer herausgeholt und
trat bei der Diva ein. Das Hotelzimmer war
in das Boudoir einer großen Dame umgewan¬
delt worden, überall lagen Kissen und weiße
Felle, überall standen kleine Elückselefanten
und Teddybären. Das Kindlichein der Lebens¬
auffassung der Künstlerin war absichtlich betont.
Puppen lagen herum, als wären sie gerade aus
der Hand gelegt, und wie ein müdes Kind lag
Jsa auf dem Diwan, in Kissen vergraben, und
spielte mit einem weißen King Charles, welcher
Erna mit wütendem Gekläff entgogensprang.
Erst als die Zofe mit dem kläffendenHund das
Zimmer verlassen hatte, entschloß sich Jsa, die
Schwester etwas herzlicher zu begrüßen. In
Anwesenheit der Jungfer war sie nur die vom
Hause Meunier herbeorderte Masseuse. Erna
legte ihren weißen Kittel an und senkte den
Kopf bei der fremden Anrede der Schwester.
„Nur jetzt nichts Unüberlegtes tun", dachte sie
in wehem Gefühl, „sonst ist auch dieser Weg,
über Grunert etwas zu erfahren, verschlossen."
Aber Jsa , kaum das Verschwindenihrer Kam¬
merjungfer abwartend, sagte hastig: „Ich habe
dich kommenlassen, um zu erfahren, ob du dir
meinen Vorschlag überlegt hast. Du kannst durch
mich eine große Karriere machen. Dein Gesicht,
deine ganze Art schreit nach der Filmtragödin.
Wir kommen uns nicht ins Gehege, denn ich
darf nur lachen und Tollheiten machen. Nie¬
mals spiele ich Typen aus dem Volke. Denn
mein Ressort sind die Millionärstöchter. Du
aber bist das geborene Mädel aus dem Volke,
das durch ihre Schönheit hochkommt und an ihrer
Liebe stirbt. Ich habe schon mit Freundlich
gesprochen, du brauchst nur ja zu sagen."

„Die an ihrer Liebe stirbt", nur das hatte
Erna von all dem herausgehört, und so sagte
sie der Schwester:

„Jsa , ich höre seit Tagen nichts von Eru-
nert. Du hast die Macht, zu erfahren, was dort
in Spanien los ist. Erkundige dich, bitte, ich
bin so unruhig über sein Schweigen."

festgestellt, daß erstens die Prüfer der Land¬
schaftlichenBrandkasse stets einen Aus¬
weis  Lei sich führen und daß zweitens die von
der LandschaftlichenVrandkasse auf Antrag
chrer Versicherten ausgeführten Blitzableiter-
Revisionen in der Regel kostenlos  sind.
Man frage daher Personen, die sich zu solcher
Prüfung anbieten, stets nach ihrem Ausweis.
Auch ist zu bedenken, daß solche Revisionen sach¬
gemäß nur von technisch gründlich geschulten
Fachleuten ausgeführt werden können. Fach¬
männische Nachprüfungen haben ergeben, daß
von obengenannten „Prüfern " als einwandfrei
bezeichnete Blitzableiteranlagen grobe Fehler
aufwiesen. Es kommt diesen Leuten, soweit sie
unter die unreellen Elemente zu rechnen sind,
nur auf die hohe Prüfgebühr an. Also warnt
die LandschaftlicheBrandkassevor ihnen!

Schiffsverkehrder Reichsmarine. Das Segel-
schulschiff„Niobe" ankerte gestern abend auf
Schillig-Reede. — Das Torpedoboot „Leopard"
verließ gestern um 11 Uhr Wilhelmshaven zur
Fahrt nach der Ostsee.

Wettervorhersage und Hochwasser. Wetter
für Donnerstag , den 2. Oktober: Mäßige nord¬
westliche Winde, morgens lieblich, später auf-
heiternd, trocken, mäßig warm. — Hochwasser
ist am morgigen Donnerstag um 8,30 Uhr und
um 21,20 Uhr.

Wie gut, dachte Jsa heimlich, wie schrecklich
gut, daß der Unsinn aushört. Sie darf nicht
verkommen und in kleinsten Verhältnissen
unteraehen bei all den Chancen, welche sie durch
ihre Schönheit hat. Laut aber sagte sie:

„Ich will es zu erfahren suchen, Erna , hast
du ihn denn so lieb?"

Ohne zu antworten, umschlangErna ihre
Schwester,' sie wußte es nicht, daß diese nur den
Gedanken hatte, die beiden Idealisten ausein-
anderzubringen. Jsa hatte ja kein Herz und
konnte ihre Schwester nicht begreifen. Als etwa
eine Stunde nach dem Weggang Ernas der Re¬
gisseur Freundlich zu ihr ins Hotel kam, um ihr
die Vornotizen der Zeitungen und ihre neuen
Bilder zu bringen, meinte sie lächelnd:

.Kann man den kleinen Grunert , den du
ja von früher her kennst, nicht ein bißchen in
die Karriere brrngen? Schick ihn doch mit der
neuen Tierfilmexpedition nach Indien mit,
möglichst weit, sonst kriegen wir meine Schwester
Erna nie zu uns rüber."

Freundlich dachte ein bißchen nach, dann ging
er ans Telephon und gab Weisung, den Re¬
gisseur Grunert als Operateur mit der Tier-
filmexpsdition nach Holländisch-Jndien zu
schicken und den spanischen Film mit einem an¬
deren zu besetzen.

Änd Jsa probierte ihre neuen Kleider, welche
die Firma soeben schickte. Dann ging sie ins
Adlon frühstücken und dachte nicht im entfern¬
testen mehr an ihre Schwester, der sie das
Liebste zu nehmen im Begriff war. —

Ganz still war es abends in der Wohnung
der Behnekens. Die drei anderen waren schon
um sechs Uhr aufgebrochen, um ja rechtzeitig
im Kino zu sein. Mutter hatte ihren alten,
lange nicht mehr getragenen Hut aus dem
Schrank genommen und Kläre wußte sich vor
Freude nicht zu fassen, die berühmte Schwester
heute wiederzusehen. Sie hatte ihr blaues
Fähnchen mit einem weißen Krügelchen auf¬
geputzt. Ob wohl Jda sah, daß es das alte
Kleidchen war, welches von ihr zu Hause zurück¬
geblieben war, als sie in die Fremde ging? Das
Ringelchen trug sie wohl heute das letztemal.
Sie hatte es so gerne, aber Jda hatte bestimmt,
daß sie es wiederhaben wollte, wenn sie wieder
nach Deutschland käme.

Sie hing sich an den Arm der Mutter , die
vor Aufregung den ganzen Tag nichts gegessen

Varel.
t. Zum heutigen Pferde- und Viehmarkt.

Heute findet hier der große Pferde- und Vieh-
markt statt, der zu den bedeutendstendes nörd¬
lichen Oldenburgs gehört. Bereits gestern
Herrschte in der Stadt reges Leben und Treiben.
Landwirte, die ihre Pferde oder ihr Vieh ver¬
kaufen wollten, belebten schon das Stadtbild
und auch die Zahl der auswärtigen Händler
war groß. In Hohenberge fand am gestrigen
Nachmittag schon ein recht lebhafter Handel
statt. Mehrere hundert Pferde waren hier be¬
reits aufgetrieben. Es wurden hier auch recht
erhebliche Preise erzielt. Besonders begehrt
waren schwere Arbeitspferde. Heute vormittag
herrschte schon kurz nach ö Uhr auf allen nach
Varel führenden Straßen Hochbetrieb. Wagen
mit Pferden, oft in ganzen Rudeln, hinter sich,
sowie sonstiges Vieh, wurde nach der Stadt ge¬
trieben. Der Auftrieb zum Platz vollzog sich
reibungslos und der Handel setzte schon früh
ein.

/. Die Arbeitsmarktlage im Amte Barel . Die
Arbeitsmarktlage im Amte Varel hat sich in den
letzten Wochen stark verschlechtert, was zum Teil
auf den Saisonschluß in der Ziegelindustrie
zurückzuführenist. Aber auch das Baugewerbe
belastet den Arbeitsmarkt in diesem Fahr früher
als sonst. Gestern wurden beim hiesigen Ar¬
beitsamt 924 männliche und 41 weibliche

hatte, und Vater in seinem schwarzen Rock, mit
einer weißen Butterblume auf dem Kopf,
trottete neben Frau und Tochter her. Wie
lange war das her, daß er mal abends seine
Bude verlassen hatte, um mit seiner Frau aus¬
zugehen! Und er machte ein besondersschlaues
Gesicht, wenn er seinen Kunden erklärte, er
habe heute eine wichtige Sache vor und könne
abends nicht im Lokal sein. Innerlich aber
überlegte er weiter. Nun, wo es galt , der
ganzen Mllllerstraße zu zeigen, was aus seiner
Tochter geworden war, erwog er ernstlich, das
Geschäftaufzugeben, um sich irgendwo beschei¬
den mit seiner Familie zur Ruhe zu setzen. Er
wollte das mal mit der Jda besprechen, das
Mädel hatte Grips und brauchte keinen Bu¬
diker als Vater . Er wurde ja nun auch lang¬
sam alt und für Mutter wurde es auch zu
schwer, ewig für Fremde zu wirtschaften, wenn
ihr auch die Kleine tüchtig zur Hand ging.
Für Erna war gesorgt in der guten Stellung
und die Jda war ja „Millionärstochter". Or¬
dentlich lachen mußte er bei dem Gedanken:
seine Jda „mang de Milljonäre". Und er sah
voll Rührung auf die „Kleene" in ihrem Hellen
Sommerfähnchen. Die war noch ein Küken und
hatte noch die Eierschalen am Stiez. Für die
mußte er noch sorgen. Mutter brauchte auch
mal ein neues Kleid. Er sah sie an, als sie an
der Elektrischen standen und warteten. Was
war aus dem bildhübschenLeneken geworden,
man glaubte ihr nicht, daß sie einstmals rei¬
zend war, ebenso hübsch wie heute die drei
Behnekenmädels. Wie vergrämt sah sie aus,
vorzeitig gealtert , und ihre abgetragenen Sa¬
chen waren ewig nicht erneuert. All das sollte
nun anders werden, er würde schon mit der
Jda sprechen. Lange dauerte die Fahrt mit
der Huckeligen Elektrischen durch die ganze
Friedrichstadt bis zum Westen hinaus . Denn
in die Untergrund stieg ein oller Berliner nicht
gern, die war zu modern für solche Leute. Aber
endlich war man in dem brandenden Leben der
Berliner Eleganz. Die Autohupen gellten und
die Lichtreklamen vor den Kinos machten die
Menschen wie betrunken. Hier konnte man den
Mann sehen, der das Gruseln lernen wollte,
und dort : „Die Todesfahrt des Kapitäns " und
da drüben : „Das Schaukelspiel der Liebe".
Endlich hier : „Die Tochter des Milliardärs ".

(Fortsetzung jolgt.j

Arbeitsuchende festgestellt. Davon erhalten
Unterstützung aus der Arbeitslosenversicherung
374 männliche und 28 weibliche und aus der
Krisenfürsorge 298 männliche und 3 weibliche.
Auf Notstandsarbeiten befinden sich zurzeit noch
40 Mann . Vermittlungen konnten im Berichts¬
monat 28 getätigt werden. 12 Facharbeiter
wurden gestern zur Marinewerft Wilhelms¬
haven vermittelt und sollen weitere Leute von
hier dort eingestellt werden. Dieses wäre nur
zu begrüßen, um so mehr, da am Orte gar keine
Möglichkeitbesteht, einen Mann unterzubringen.
Die Zahl der Arbeitsuchendenwird in nächster
Zeit noch mehr steigen und wird wohl schon in
kürzesterZeit 1000 erreicht haben.

t . Staotratswahl am 9. November. Der
Stadtmagistrat hat die Neuwahl des Stadtrats
nunmehr auf den 9. November festgelegt. Ueber
die Wahltermine in den übrigen Gemeinden
des Amtes Varel liegt noch nichts endgültiges
fest. Die Landgemeinde Varel dürfte am selben
Tage wie die Stadt Varel wählen. Die drei
Gemeinden Bockhorn, Zetel und Neuenburg be¬
absichtigen wegen des am 9. November be¬
ginnenden Zeteler Marktes die Wahl bis . zum
Ende des Monats hinauszuschieben.

t. Tagung des Landesfischereivereins. Am
kommendenSonntag , vormittags 10 Uhr. hält
der Oldenburgische Lcmdesfischereivereinseine
19. ordentliche Gesamtausschußsitzungin der
Gastwirtschaft „Zum schwarzenRoß" ab. Auf
der Tagesordnung stehen folgende Punkte:
Aufnahme neuer Fischereivereine,' Geschäfts¬
und Rechnungsbericht: Voranschlag 1930/31,'
Vortrag des Herrn Dr. Meyer über den augen¬
blicklichen Stand der Forschungsarbeiten im
Jadebusen: Bereitstellung von Mitteln für die
Fortsetzung der Forschungsarbeiten: Die Aal-
Lrutfangstation in Herbrus an der Ems und der
diesjährige Awlaufstieg, Vortrag durch den Bei¬
sitzer Herrn Leich; Das Verhältnis des OLFV.
züm Weser-Ems-Verband : Das 20jährige Be¬
stehen des OLFV. im nächsten Jahre.

t. Strohgold will jetzt bauen. Nachdem nun
das Eisenwerksgeländefür die „Strohgold" er¬
worben und bereits aufgelassen ist. soll in näch¬
ster Zeit mit den Arbeiten dort begonnen wer¬
den. Hoffentlich finden dadurch noch einig«
hiesige Arbeitslose Beschäftigung.

k. Jeringhave . VomAutoangefahren.
In Jeringhave wollte gestern vormittag ein
Auto ein Motorrad überholen. Dabei streifte
es dieses, so daß der Fahrer dabei die Gewalt
über das Rad verlor und stürzte. Er wie auch
sein Soziusfahrer zogen sich dabei erhebliche
Verletzungen zu und das Motorrad wurde arg
beschädigt. Der Kraftwagen fuhr, ohne sich um
die Gestürzten zu kümmern, weiter, doch konnte
noch rechtzeitigdie Nummer festgestellt werden.

Der Reichstag umgebaut.

,s—

WM,

Der Plenarsaal des Reichstages, in dem
bis auf dle ersten fünf Sitzreihen alle
Schreibpulte entfernt worden sind, um so
Platz für die 80 neuen Abgeordneten zu
schaffen, um die de» neue Reichstag den

alten übertrifft.

FadeftödMche FilmMa«.
ZS. Kammer -Lichtspiele . Ein nettes Pro¬

gramm bietet sich in obigem Lichtspielhauszur¬
zeit dar. Der Film „Die Lady von der
Straße"  führt uns an den französischen Hof
im Jahre 1868. Ein junger preußischerDiplo¬
mat entdeckt, daß seine Braut , eine französische
Gräfin, die Maitresse des Kaisers ist. Er löst
das Verlöbnis, muß dafür die boshafte Rache
der Verlassenen spüren. Die Gräfin versteht
es, den Diplomaten mit einer Sängerin aus
einem üblen Lokal zusammenzubringen. Bei
der Hochzeit deckt die Gräfin ihren Plan auf.
— Der zweite Film „Der Mongole und
die Tänzerin"  hat einen anderen Ein¬
schlag. Er schildert durchaus glaubhaft, wie
zwei mongolischeMenschen versuchen, in ihre
Heimat zurückzukommen. Die Tänzerin wird
die Geliebte des Besitzers einer Jacht, auf der
der Mongole Funker ist. lieber dem Ganzen
steht wie ein riesiges Fragezeichen etwas von
der asiatischen Rätselseele.

GZWMEES . -
Die glänzenden Erfolge die man in der

Säuglings -Ernährung mit „Kufeke"  immer
wieder erzielt hat, beruhen darauf, daß die im
„Kufeke" enthaltenen NähAoffe für die Verdau¬
ung vorbereitet sind, die Milch leichter verdau¬
lich machen und der Gehalt an Mineral - und
Eiweißstoffen auch die Knochen- und Muskel-
bildung ausgezeichnetfördert.
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Ein Buch von Kamps und
Sieg und Wunde«.

Von Peter Hugo.
II.

Wahrscheinlich hat Watermann die Anregung
durch persönliche Verbindung mit Parteigenossen
aus dem Unterweser-Eebiet empfangen. Er
siedelte nach Bremerhaven über und nahm als
fachmännischenBerater einen Schriftsetzerna¬
mens Spitzer mit, der aber nicht in die Er¬
scheinungtrat . Das war um diese Zeit, in
welche die öffentlicheVersammlung fiel, die die
Zeitungsgründung beschloß. In wie weit Wa¬
termann dabei mitgewirkt hat, ist mir nicht
mehr in Erinnerung. Das aber weiß ich noch,
daß Bruhns und dem Bremer Parteikreis , die
auch planten, die durch das Sozialistengesetz
unterdrückte „Freie Presse" wieder aufleben zu
lassen, nichts daran lag, in Bremerhaven ein
Parteiblatt erstehen zu sehen. Eher erwarteten
sie von hier aus die Unterstützungihres Planes
und mußten sich die Unterweserorte, vornehmlich
Bremerhaven, als zum Verbreitungsgebiet des
zu gründenden Blattes wünschen. Der Ver-
sammlllngsbesch-luß zerstörte diese Erwartungen.
Watermann wurde Gründer, erster Verleger
und erster Redakteur der „Norddeutschen Volks¬
stimme". Die Aufgabe schien ihm leicht. Ihm
schwebte die Prosperität des unter weit gün¬
stigeren Voraussetzungen errichteten Unter¬
nehmens in Bant vor Augen. Die Schwierig¬
keiten kamen aber bald. Der Drucker Rohmeyer
mußte regelmäßig Geld haben für die Druck-
kosten und die gemachtenAnschaffungen. Water¬
mann hatte keines. Die Einnahmen waren ge¬
ring und die Anteilscheinewurden nicht begehrt.
Leute, wie Hinrich Rohlfs und Genossen, waren
nicht mehr da. Das Unternehmen wäre zu¬
sammengebrochen, wenn es Watermann nicht
geglücktwäre, mit August Haverkamp und
einem gewissen Landwehr, die er von Oldenburg
her kannte, zusammen zu kommen und sie für
das Unternehmen zu interessieren. Haverkamp
bewegte dabei der Wunsch, aus dem Magistrats-
Lüro in eine Redaktionsstube zu kommen. Land¬
wehr glaubte die Bürokratenstubenengemit der
Freiheit eines selbständigen Gewerbetreibenden
vertauschen zu können und sah in dem Druckerei-
und Zeitungsunternehmen ein lohnendes Ge¬
schäft. Als seine Erwartungen sich nicht er¬
füllten, trat er zurück und kehrte wieder in ein
Beamtenverhältnis bei einem Landratsamt
zurück. Watermann sah ein, daß er die Mission,
zu der er sich berufen fühlte, nicht zu erfüllen
vermochte und schied gleichfalls aus, nachdem
ein Bllchdruckereibesitzer Sattler den Druck und
den Verlag des Blattes eigentümlich über¬
nommen hatte. Er versuchte sich dann als
Winkeladvokatund Auktionator. In der Partei
konnte er cs zu einer führenden Rolle nicht
mehr hrjngen. Auf dem Parteitag in Erfurt
vertrat er noch die Parteigenossenschaftder
Unterweserorte, wo ich mit ihm zusammentraf.
Dann tauchte er unter und trat als Politiker
nicht mehr hervor. Er ist bald darauf nach
Holland ausgewandert und dort verschollen. Ob
er, wie vermutet wurde, holländischerKolonial¬
soldat geworden ist, konnte nicht festgestelltwerden.

Als Haverkamp 1891 den Verlag der „Nord¬
deutschenVolksstimme" von Sattler übernahm
und das Blatt dann in eigener Druckereiher¬
stellte, konnte man gut und gerne von einer
Neugrimdnng sprechen. Haverkamp war nun
Besitzer, Drucker, Verleger und Redakteur des
Blattes bis zur Ueberführung des ganzen Unter¬
nehmens in den Parteibesitz. Er hat sich aber
immer nur als Treuhänder der Partei betrach¬
tet. Der Treuhändergesellschaft, die dann für
die Partei das Unternehmen verwaltete, gehörte
er bis zu seinem Tode am IS. Februar 191S an.

Die Wirtschaftskämpfe, die Kämpfe unter
dem  allgemeinen , gleichen und direkten Wahl-

Sas LiebesgeständmS.
Von

A. Berry.
„Uufgepaßt! Linke Hand: ein b ! — cres¬

cendo — Du mußt die Sonate nächste Stunde
noch einmal spielen."

Marthe Laudier schließt nervös den Kla¬
vierdeckel und hilft der Schülerin in den Man¬
tel. Zum Abschied mahnt sie nochmals: „Ver¬
giß nicht die Tonleitern !"

Nnn ist das alte Fräulein allein. Sie setzt
sich ans Fenster, die Näharbeit zwischenden
geschickten Fingern. Sie ist sehr müde. Ihr
brummt der Kopf von dem Geklimper der un¬
beholfenen Hände. Heute abend muß sie noch
einer Gesellschaftzum Tanz aufspielen. Wie
schwer ist es für eine alleinstehendeFrau , das
wenige Notwendige zum Leben zusammenzu¬bringen!

Fräulein Laudier ist bald fünfzig Jahre
alt . Bisher hat sie mutvoll mit den kräftigen
Schultern der Jugend ihr Leben getragen.
Jetzt ermattet sie. Das einsame Alter droht.
Die Stunden entgleiten in geisttötender Ar¬
beit, ihr Herz versickert, — wofür? Für die
Sous , die für Wohnung, Nahrung, einfachste
Kleidung aufgehen. Ihre Hände sinken in den
Schoß. Der Kopf fällt auf die Brust.

Die Sonne umsängt vom Horizont in letz¬
ter, weiter, zärtlich aufglühender Umarmung
die roten, schornsteinbedeckten Dächer bis zur
gegenüberliegendenHäuserfront: sie langt über
die enge Straße in das Stübchen der alten
Dame. Die merkt es nicht. Die Krallen der
Einsamkeit packen sie heute besonders hart.
Sie muß sich befreien! Dort das Klavier —
der Brunnen, in den die trüben Stunden fal¬
len, aus dem Süßigkeit der Erinnerung her¬
vorsprudelt und die dürre Gegenwart trostreich
bespült. Sie stellt ein schmales Notenbest auf
das Brett . „Liebesgeständnis" steht mit

eise um
Von
Qerksrä
VerrLmer.
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Sem Lande der ausgebenden Sonne entgegen.
Chinesische Dschunken und japanische Segler : Elefant und Wiesel . — „Was ihr könnt»
können wir auch!" — Japan vor 88 Jahren und heute . — Zauber der Binnenlandsee . —

Kobe.
Schon wahrend der Fahrt durch die Korea-

Straße nach dem „Land der sonderbaren und
unglaublichen Dinge" wird der Reisende auf
den bevorstehendenWechsel des Bildes vor¬
bereitet, ehe noch eine Spur der japanischen
Küste zu entdecken ist. Nicht nur, daß die auf
Hunderte von Meilen hin von den unermeß¬
lichen Fluten des Jang -tsze-Kiang getrübte See
sich allgemach wieder aufzuhellen beginnt; nein,
auch noch aus andere Art wird man darauf auf¬
merksam, daß dieses bedrückende, unermeßliche
Trübe zurückbleibt, daß die Arme des 8090 Kilo¬
meter langen Riesenstromes bis hierher nicht
mehr reichen, als das Reich der Mitte , das für
den Westländer immer etwas Geheimnisvolles
und Unheimliches hat, mehr und mehr ent¬
schwindet. Die plumpen und ungefügen Dschun¬
ken mit den flatternden braunen Fetzensegeln,
denen man im ostchinesischen Meer noch in gan¬
zen Flotten begegnete, werden seltener und sel¬
tener, und an ihre Stelle treten, je mehr man
sich dem Jnselreich der aufgehenden Sonne
nähert,

flinke japanische Segler mit schlankem
schwarzem Rumpf und schneeweißen Linnen.
Der Unterschied in der Gestalt der beiden
Schiffstypen wird znm Symbol : Elefant

«nd Wiesel . . .
Nun weiß man schon ungefähr, wie das Land

ausschauen wird, dem das Schiff entgegen¬
steuert; und richtig: da taucht auch bereits ein
Archipel grüner Jnselchen aus dem Meer, mrt
sauber angelegten kleinen Feldern, mit Dör¬
fern von einstöckigen, graubedachten Holzhäus¬
chen und Kiefernwäldchenauf den Höhen. Alles
macht den Eindruck des Zierlichen, Zarten.
Während man sich noch über das liebenswürdige
Bild der Miniaturlandschaft freut, erscheint
neben dem Schiff eine Barke, und eine Handvoll
kleiner, braungelber Männer in buntbetreßten
Uniformen angelt sich am Fallreep empor. Der
erste Anblick ist verblüffend. Ein Schiffsarzt,
der zum erstenmal in seinem Leben nach Japan
kam und nach der Reise seine Eindrücke in einem
Buch veröffentlichte, schrieb, die goldbetreßten
bräunlichen Männlein hätten ausgeschaut wie
Zirkusaffen. Als er nach einiger Zeit — sein
Buch war inzwischen erschienen— wieder nach
Japan kam, machte ihn der japanische Landungs¬
offizier, nachdem die Personalien geprüft wor¬
den waren, mit höflichem Lächeln darauf auf¬
merksam, daß man ihm aus Gründen, deren
Eröterung zu weit führen würde, leider nicht
die Erlaubnis zum Verlassen des Schiffes ge¬ben könne.

So mußte der allzu offenherzige Medizin¬
mann sich dieses Mal Japan während der
ganzen Liegezeit des Dampfers von Bord
aus ansehen . . . Ich hüte mich also, etwas

Aehnliches zu schreiben!

Wirklich, aufgepaßt wird in Japan , das muß
man sagen. Man findet das besonders auch
bestätigt, wenn man die große Fremdenroute
verläßt und einmal einen Vorstoß ins innere,
wirklicheJapan unternimmt . Dann begegnet
es einem wohl, daß plötzlich irgendwo eine Art
Gendarm auftaucht, den man doch schon mal
irgendwo gesehen hatte ! Man reist weiter: er
ist wieder da. Wo auch immer man geht und
steht, was auch immer man ansieht: der gelbe
Mann ist zufällig auch immer gerade da, hat
zufällig auch immer gerade für dasselbe Inter¬
esse wie man selbst. Nie würde er den Frem¬
den irgendwie belästigen, nie sich überhaupt nur
ihm nähern : aber er ist da und paßt auf, und
das genügt.

Wirklich hat Japan einen ungeheuren , das
ganze Land umspannenden polizeilichen
Ueüerwachungsdienst eingerichtet , mit dem
es nicht nur die Fremden , sondern auch die
Gedanken der eigenen Landeslinder kon¬

trolliert.

Und wenn Japaner von irgendwelcher Bedeu¬
tung ins Ausland reifen, so müssen sie sich dar¬
auf gefaßt machen, daß auch außerhalb Japansnoch ihr Verhalten von japanischen Beamten,
die man ihnen nachsandte, scharf überwacht
wird. Das sind Maßnahmen, die sicherlich un-
gemein unsympatischsind; indessen Japan hat,
wie wir noch sehen werden, alle Ursache, auf der
Hut zu sein.

Die Herren von der Landungs- und Ge¬
sundheits-Kommissionsind samt und sonders
von gewinnender Liebenswürdigkeit, sprechen
ein tadelloses Deutsch, denn sie haben in Ber¬
lin oder München studiert und geigen eine An¬
teilnahme an der gegenwärtigen Lage der
Dinge in Deutschland, die — bis man die
japanische Art kennt — von unsereinem als
kindlicheWißbegier empfunden wird. Dann
zeigen sie, was sie können. Ha, ihr Westländer,staunt nur ! Wir sind nicht umsonst gerade bei
euch Deutschen in die Schule gegangen! Zwar
mußten wir ein wenig Krieg gegen euch führen,
aber eure Wissenschaftachten wir über alles,
und wir haben mit Vergnügen von euch gelernt.
Und wir werden euch auch noch mehr abgucken,
verlaßt euch darauf ! —

l So denken diese Männlein wahrscheinlich,
I während sie immerfort freundlich «nd ver¬

bindlich lächeln , — eine undurchfichtige
Maske , um die man sie beneiden kann;
denn sicherlich gibt es leine Mimik , die in
so vollendeter Weise die wirklichen Gedan¬
ken verbirgt , wie dieses ewige ostasiatische

Lächeln.
Alle Passagiere und Mannschaften werden

ohne Ausnahme gründlich gemustert, diesem der
Puls gefühlt, jenem die Zunge inspiziert, dann
trotz der Aufhebung des Visumzwanges endlose
Personalienprüfungen vorgenommen. Glänzend
hat man das alles gelernt, hat die Wichtigkeit,
mit der alles dies in den Häfen anderer Län¬
der vor sich^eht, zur Potenz erhoben; freilich
dadurch einen leisen Beigeschmack von Karikatur
in die ganze Prozedur hineingetragen.

Die Verabschiedungs-Zeremonien geben an
Umfang denen der Begrüßung nicht nach. Er¬
neute unentwegte Versicherungengegenseitiger
Hochschätzung: dann dürfen wir weiterdampfen.

Reißende Strömung trägt das Schiff durch
die enge Straße von Shimonoseki. Unzählige
Fischerboote liegen am Strand , und während
man die Holzhäuschen des rührigen Fischerei¬
ortes am bergigen Ufer emporsteigen sieht, er¬
innert man sich wohl, daß 1864 die Stadt von
englischen, holländischen, französischen und nord-amerikanischenSchiffen zerschossen wurde,

weil die Fremdenfeindlichkeit der Einwoh¬
ner aus gütlichem Wege nicht zu beheben
war . Bedenkt man , was Japan damals
war und was es heute geworden ist, so
dünkt die überschnelle Entwicklung beinahe

unwahrscheinlich . . .
Vierundzwanzig Stunden zauberisch-schöner

Fahrt durch die japanische Binnenlanösee mit
ihren verträumten Buchten, mit hügelbesäumten
Meerengen und grünen Inseln lassen der Phan¬
tasie Zeit, sich ein Bild von Japan zu machen.
In einer Atmosphäre von unbeschreiblicherKlarheit beginnt unwiedergeblichesFarbensptel
zu brillieren : rot-gelb leuchtend der Lehmgrund
an den Berghängen, dunkelgrün die wogenden
Kiefernwälder, braun und grau die Holzhäus¬
chen, leuchtendblau der Himmel, malachitgrün
die Fluten , tiefschwarz der Rumpf der Segler
und schneeweiß die Segel. Die Dämmerung
senkt sich hernieder, und die See nimmt ge¬
spenstisches Aussehen an. Hunderte und aber
Hunderte von Flackerfeuern der Fischerboote
springen rings um uns auf, und da von dtzn
Nachen nichts mehr zu erspähen ist, scheinen'die
Flammen aus dem Meere selbst emporzulodern.

Als am nächsten Morgen die Sonne ihre
ersten Strahlen übers Meer schickt, liegt der
Dampfer in schiffreichem Hafen. Ein mächtiges,
graues Häusermeer dehnt sich vor uns, überragt
von vielen Fabrikschloten: Kobe. Ankleiden
und Frühstückenwill nicht schnell genug gehen,
voller Spannung schreitet man über die Lauf¬
brücke und betritt den Boden von Japan.

recht zum Reichstag, die Kämpfe um das gleiche
Wahlrecht und unter dem Klassenwahlrechtzum
preußischen Abgeordnetenhaus und zu den
Stadt - und Gemeindevertretungen werden vom
Verfasser ausführlich und mit stärkster innerer
Anteilnahme geschildert. Der Arbeiterschaft
stand Sin haßerfülltes, rücksichtsloses, nur auf
sein Profitinteresse gerichtetes Unternehmertum
gegenüber, das von einer willfährigen und
gewalttätigen Polizei, ganz gleich, ob preußisch-

schwungvollgemalten, leicht verblaßten Buch¬
staben aus dem ersten Blatt . Ihre kleinen, zer¬
furchten Hände greifen leicht die Tasten: sie
spielt mit aller Zartheit des Gefühls, mit der
Anmut ihres alten, reinen Herzens. Sie ist
nicht mehr das alte Mädchen am Klavier. Sie
ist eine junge frische Dirn . Max Dirvain . der
junge, glänzend begabte, vielversprechendeMu¬
siker bringt ihr das Heftchen, das sein Inneres
in geheimnisvollen Zeichen birgt, die sich beim
Spiel ihrer willigen Hände jauchzend ent¬
rätseln.

Rote Nelken glühen in hochfüßiger Vase.
Die Sonne streicheltdas spiegelglatte Holz des
Instruments , auf dessen Platte eine hochge¬
schürzte Tänzerin das zierliche Porzellanfüß-
chen zum Tanze hebt . . . Die Augen der Lie¬
benden leuchten in zärtlicher Glut.

Der voll tönende, weich auslaufende Schluß-
akkord singt in der Stille des Raumes nach,
ein Echo aus alter Zeit.

O. holder Trug ! Hast du alles vergessen,
dummes, altes Mädchen? Der Liebste hat dich
verlassen. Er hinterließ dir nichts weiter als
die Kunde seines Ruhmes. Und du bist alt,
allein im engen Stübchen, hast kaum Zeit,
deinem armen, zerquälten Kopfe Ruhe zu
gönnen.

Die Türglocke schrillt in ihre Träume. Das
alte Fräulein schreckt empor. Sie schüttelt sich.
Sie muß sich wieder in die Gegenwart zurück¬
finden.

Ein neuer Schüler? Sie hastet zur Tür.
Ein Herr steht draußen. Sie führt ihn

herein. Er verbeugt sich : „Belot . , . Musik¬
verleger. Sie kennen wohl meinen Namen."
Marthe nickt. Welch glücklicherStern führt
den mächtigen Mann zu ihr? Wird er ihr
Stunden verschaffen. . . eine Stelle als Be¬
gleiterin in einem Konzert? ^ br schwindelt
der Kapf vor unsaßlichen Möglichkeiten.

„Ich war ein guter Bekannter von Max

monarchisch oder republikanisch-kapitalistisch, in
jeder Beziehung unterstützt wurde. Nicht besser
konnte der Klassenkampf, der von 1890 bis zum
Weltkrieg sich abspielte, illustriert werden
als durch die Schilderung zweier Vorkommnisse,
die Hier angeführt seien. Im Jahre 1895 wurde
der OesterreicherSteiner,  weil als Aus¬
länder lästig gefallen, aus dem Gebiet der Re¬
publik Bremen ausgewiesen. Steiner war Or¬
ganisator der Seeleute und Hafenarbeiter. In

Dirvain ". erklärt der Besucher. „Seine Werke
sind bei mir erschienen. Ich habe ihn von
einem Liede sprechen hören, das er in seiner
Jugend komponiert Hat. Er Hielt es für eins
seiner bestem Das Lied mutz in Ihren Händen
sein. Ich möchte Sie nun Litten, es mir zu
überlassen. Ich biete Ihnen 4000 . . . 8000 . . .
8000 bar auf den Tisch . . . und Gewinnbetei¬
ligung an jedem verkauften Exemplar. Das
ist eine kleine Rente . . . Nun?"

Der Klavierlehrerin pocht das Herz stür¬
misch. Ihr Gesicht rötet sich. Sie kann kein
Wort Hervorbringen.

Der Herr betrachtet den schmalenRaum.
Marthe Landter, was zögerst du? Das

Glück streckt dir die Hand entgegen . . . Greif
zu! Es führt dich aus deinem elenden Leben
in ein Dasein ohne Hasten, ohne ängstliches
Zusammenhalten der in qualvoller Mühe er¬rungenen Sous.

„Nun, Gnädigste?"
Sie sieht ihm groß in die Augen.
„Nein. Herr Belot. Das Lied ist mir nichtfeil."
Der Verleger ist außer sich. „Aber . . . ich

bitte Sie . . . überlegen Sie es sich reiflich!
Das darf nicht Ihr letztes Wort sein! . . . Hier
ist meine Karte ! Ich erwarte Ihre Zu¬
stimmung."

Marthe begleitet den Besucher zur Tür.
Dann tritt sie mit festen Schritten an den
Tisch, nimmt die Karte und zerreißt sie in
kleine Fetzen.

Das wäre ein schönes Geschäft! Erkauft
sich das Glück mit schweren Herzenskämpfen,
dem Frieden der Seele, mit ewigem Schmerz?
Was sind ihr schwere Arbeit. Entbehrungen.
Einsamkeit! Sie trägt im Herzen einen
Schatz, das göttliche Lied, ihr erstes und ein¬
ziges „Liebesgeständnis".

(Berechi' "^ ll -beri-kinia Ni-s-l Ellen jJacoby.)

einer Broschüre „Des Seemanns Leben
und Leiden"  schilderte er die kapitalistische
Ausbeutung aller Kategorien des Seemanns-
Lerufes. Weiter lieferte er dem Reichstags¬
abgeordneten Bebel das Material zu seiner
großen Rede über die Mängel in der Leitung
und Ausrüstung der Ueberseedampfer, wie sie
beim Untergang des Lloyddampfers „Elbe"
sich ergeben hatten . Von den 175 Passagieren
und der Besatzungvon 149 Mann konnten nur
20 gerettet werden. Im zweiten Vorkommnis
trat der Gegensatz zwischen den Arbeiter¬
organisationen und dem Unternehmertum Mit
seinem Anhang noch krasser hervor. Bei dem
Einsturz eines Neubaues in Geestemündewur¬
den 14 Bauarbeiter erschlagen. Am Begräbnis
der Opfer kapitalistischerProfitfucht und Feind¬
schaft gegen die Bauarbeiterorganisation nahm
der Vauarbsiterverband , dessen Mitglieder seit
Wochen ausgesperrt waren, in corpore teil . Die
übrigen Gewerkschaften und die Partei hatten,
um ihrer Teilnahme an dem Unglück Ausdruck
zu geben, Vertretungen gesandt. Der Arbeit¬
geberverband, die Geistlichkeit, die Zivil- und
Militärbehörden der Stadt waren ebenfalls
durch Vertretungen beteiligt. Nur schlossen sie
sich nicht dem geschlossenen Zuge der Arbeiter¬
organisationen an, sondern formierten einen
besonderen Zug. Zu dieser Klassenscheiduug
kam auf dem Friedhof noch die konfessionelle
Trennung. Die Katholiken wurden in einer
Grube und die Protestanten in einer anderen
Grube beigesetzt. Der gleiche Gegensatz trat zu¬
tage bei der Aburteilung der für den Einsturz
verantwortlichen Unternehmer und Aufsichts¬
personen. Zwei wurden zu zwei Monaten und
einer zu zwei Wochen Gefängnis verurteilt.
Zwölf Bauarbeiter aber, die sich mit Streik¬
brechern Herumgoschlagen hatten, erhielten
wegen angeblichen Landsriedensbruchs Gefäng¬
nisstrafen von drei bis acht Monaten. Bei zwei
solchen Kämpfen zwischen Kapital und Arbeit,
bei denen es sich vielmehr um die Verteidigungdes Koalitionsrechres der Arbeiter als um die
Lohnfrage handelte und die Unternehmer durchdie Gewinnung von Streikbrecherndie Arbeiter¬
organisationen verwichten wollten, wurden an
100 Monate Gefängnis gegen die im Lorder-
treffen stehenden organisierten Arb-lier ver¬
hängt.

In diesen Kämpfen wurden den Organisa¬
tionen wie den Einzclkämpfern Wunden ge¬
schlagen; auch Schlachten gingen verloren.
Schließlichist es aber doch ein siegreiches Vor-



dringen der Arbeiterbewegung, das der
Geschichtsschreiber sowohl bei den gewerkschaft¬
lichen Organisationen als auch der Sozialdemo¬
kratischen Partei , mit Zahlen belegt, Nachweisen
kann. Dieses Fazit der Geschichte der Arbeiter¬
bewegung im Gebiet der llnterweser ist um so
beachtenswerter, als die Entwicklungdes Wirt¬
schaftslebens durch die Rationalisierung der
Werftbetriebe, die Aufsaugung der Klein¬
betriebe im Schiffbau und der Reederei sowie
die Weserkorrektioneine katastrophale Lage der
Wirtschaft in dem Gebiet der Unterweserzurzeit
geschaffen und unter welcher die Arbeiter¬
bewegung, die politische wie die gewerkschaft¬
liche, schwer zu leiden hat. Vor dem Kriege
wurden auf den Werften 6674 Arbeiter und 568
Lehrlinge, in den Hafenbetrieben 6360, zu¬
sammen rund 13 000 Arbeiter beschäftigt. Am
1. Januar 1930 aber wurden auf Len Werften
nur 2398 Arbeiter und 238 Lehrlinge, in den
Hafenbetrieben nur 1295, also zusammen 3981
Arbeiter gezählt. Die Zahl der Erwerbslosen
schwankte seit 1925 zwischen 4000 und 7500. In
wie weit die weitere Entwicklungder Hochsee¬
fischerei. dos Fischmarktes, der als der größte
der Welt in dem Buche bezeichnet wird, und die
Entwicklungder Neben- oder durch die Fischerei
bedingten Gewerbe den geschildertenwirtschaft¬
lichen Niedergang abschwächt, mutz die Zeit
lehren.

Es ist unmöglich, auch gestattet es der Raum
des Blattes nicht, noch eingehenderauf das, den
Zeit» und Kampfgenossen ungemein fesselnde
Bild , das das Buch bietet, einzugehen. Die
Jadestädte und die Städte an der Unterweser
Haben manches Gemeinsame in ihrer Entwick¬
lung und tragen gleiches Leid durch den wirt¬
schaftlichen Niedergang, der hier freilich zum
großen Teil andere Ursachen hat. Es sei daher
auf das Buch verwiesen und seine Anschaffung
aufs wärmste empfohlen. Da Wechselbeziehun¬
gen mancher Art zwischen Len Arbeiterorgani¬
sationen von hier und dort bestehen, sollte es in
keiner Gewerkschaftsbibliothek fehlen. Auch die
Ortsvereine der Partei können Nutzen aus dem
Studium des Buches ziehen. Zu beziehen ist
das Buch durch die Buchhandlungvon Paul Hug
u. Co., alle Parteibuchhandlungen sowie durch
die Verlagsbuchhandlung Unterweser, GmbH.,
in Vremerhav-n.

Schiffahrt und Schiffbau.
Nordenhamer Fischdampfer-Verkehr. Zum

Markt gewesen heute: „Budapest", Kapt. Rotz¬
kamp, von Island in Geestemünde; „Otto
Kühling", Kapt. Erveling, vom Weißen Meer
in Geestemünde; „Plauen ", Kapt. Budde, von
der Nordsee in Geestemünde: „Nordenham",
Kapt . Winter, von der Nordsee in Altona;
„Ernst Kühling", Kapt. Herpig, von der Nord¬
see in Altona; „Chemnitz", Kapt. Weinberg,
von der Nordsee in Altona. — Abfahrt heute:
„Köln", Kapt. Zaehle, von Nordenham nach
der Nordsee; „Rastede", Kapt. Sauerbier , von
Nordenham nach der Nordsee; „Nordenham",
Kapt. Winter, von Altona nach der Nordsee;
„Ernst Kühling", Kapt. Herpig, von Altona
nach der Nordsee; „Chemnitz", Kapt. Weinberg,
von Altona nach der Nordsee.

FsLeWMche Umschau.
Eine Veranstaltung der Arbeiter-Jugend.

Zu dem „Fest der Jugend-Internationale ", das
am 3. Oktober im „Werftspeisehause" abends
pünktlich 8 Uhr ftattfindet, erhalten wir den
folgenden Aufruf: Arbeiterburschen, Arbeiter¬
mädel! Unsere diesjährige Herbstwerbefeier
gestalten wir zu einer Kundgebung für den
Weltfrieden. Den Kriegstreibern ' und Fa¬
schisten in allen Ländern wollen wir ein tau¬
sendfaches„Nie wieder Krieg" entgegenrufen.
Unsere Gegner sollen erkennen, daß die arbei¬
tende Jugend den Frieden will, und die
Freunde sollen erneut wissen, daß sie in ihrem
Kampf für den Frieden auf die sozialistische
Jugend rechnen können. Darum veranstalten
wir unsere Herbstwerbung zu einer Kund¬
gebung internationaler 'Solidarität und un¬
beugsamen Friedenswillens. Unser Film „Der
Internationale Jugendtag in Wien 1929" ruft
alle Arbeiterschichten, jung und alt , zur Pro¬
klamation des Friedenswillens auf. Arbeiter¬
burschen, Arbeitermädel, die ihr mit uns das
gleiche Los teilt, euch rufen wir zu: Schließt
euch dem Verbände der Sozialistischen Arbeiter¬
jugend Deutschlandsan, denn unser Verband ist
der SozialistischenInternationale angeschlossen.
Burschen und Mädel, die ihr im erwerbs¬
tätigen Leben steht, schließt euch der Sozialisti¬
schen Arbeiterjugend an. Werbt für die inter¬
nationale sozialistische Jugendbewegung, damit
wir geschlossen unfern Kampf für die großen
Ziele des internationalen Sozialismus führen
können.

Eesangskonzert im Krankenhaus. Wie uns
die Verwaltung des Städtischen Krankenhauses
mitteilt , hat der Krnderchor des Volkschors
dort gestern unter Herrn Dommeyers Leitung
ein Konzert gegeben. Die hocherfreutenKran¬
ken und die Krankenhaus-Verwaltung sagen
den jungen Sängerinnen und Sängern auch
aus diesem Wegs ihren wärmsten Dank.

Weiteres vom Kegelsport. Das Klubwett-
kegeln im „Metzer Krug" beansprucht, wie man
uns schreibt, augenblicklich das meiste Interesse
auf dem Gebiete des fadestädtischen Kegelsports.
Bisher beendeten bereits 13 Klubs ihren
Start . Die augenblickliche Reihenfolge lautet:
Klub „Böse Buben" 2155 Holz; Klub „Seit
opp" 2186 Holz; Klub „Gemütlich" 2131 Holz;
Klub „Gut Holz". Dangastermoor, 2126 Holz;
Klub „Lat em susen" 2121 Holz; Klub „Hin--
denbuvg e. V.", Oldenburg. 2113 Holz; Klub
„Jan Peters ", Dangast, 2106 Holz: Klub
„Heiter", Barel , 2104 Holz: Klub „Meierei"
2047 Holz: Klub „Lustige Brüder" 2037 Holz;
Klub „Putz weg" 2030 Holz; Klub „In lustiger
Runde" 1998 Holz; Klub „Gestiefelter Kater"
1991 Holz. Am nächsten Sonntag ist der
Schlußtag. Es starten dann noch vier Klubs,
darunter der jadestädtischeMeisterklub „Frei
weg von 07" und der spielstarkeOldenburger
Klub „Holdi", der in diesem Jahre bereits
einen Wanderpreis aus den Jadestädten ent¬
führen konnte. Gegen 9 Uhr abends wird die
Preisverteilung stattfinden.

Neustadtgödens. Aus dem Bdßelver-
ein.  Der BotzelvereinNeustadtgödensfeierte

am Sonntag, dem 28. September, sein Herbst¬
vergnügen im Hotel „Deutsche Eiche".

Bremerhaven. Ein Knabe überfah¬
ren und getötet.  In der Bürgermeister-
Smidt-Straße lief ein sechsjährigerKnabe un¬
mittelbar vor einem herannahenden Personen¬
kraftwagenüber die Fahrstraße. Als der Junge
das Auto in 15 Meter Entfernung bemerkte,
blieb er plötzlich stehen, lief dann aber weiter.
Der Kraftwagenführer steuerte gleich rechts und
bremste scharf. Der Junge wurde aber noch
vom linken Scheinwerfer des Wagens erfaßt
und zu Boden geschleudert. Das Vorderrad des
Wagens ist über ihn hinweggegangsn. Der
Junge hat dabei einen schweren Schädelbruch
und einen Bruch des linken Unterschenkels er¬
litten und ist auf dem Wege zum Krankenhaus
gestorben.

Kleine Notizen aus dem Lande. In Caro¬
linensiel hat infolge Hochwasserstandes das Was¬
ser des Binnentiefs die rückwärtige Spund¬
wand, die die Brückenanlagenach dem Vinnen¬
tief zu abdichtete, rechts (nach Kaufhaus Syas-
sen zu) durchbrochenund die ganze Aus¬
schachtung überflutet.  Monatelange
mllsame Arbeit ist damit zum Teil wieder zu¬
nichte gemacht! — Die 60jährige Schwägerin
des Fuhrunternehmers Theodor Folkerts in
Fedderwarden kam beim Hause so unglücklich zu
Fall, daß sie sich einen Unterschenkel-
bruch  zuzog . — Eine Frau aus Wilhelms¬
haven sprang infolge einer Wette um fünf
Reichsmarkin Fedderwarden über den Graben
einer Weide. Sie gewann die Wette, brach
aber dabei einen Arm. — Der 18jährige
Knecht Heinrich Millers in Stumpens wurde
durch den Hufschlag eines Pferdes so schwer am
Kopfe verletzt, daß er verstarb. — In Griip-
penbühren erfolgten zwei Einbrüche  in
Wirtschaften. In einem Falle erbeuteten die
Diebe einen Spielautomaten . Der Betrag darin
war gering. — Einen fruchtlosen Ein¬
bruch  unternahmen Diebe in das Bahnhofs¬
gebäude in Altenesch. — Die Ost friesische
Gartenbauausstellung  wurde bisher
von über 8000 Personen besucht. — In den
Tagen vom 8. bis zum 11. November findet in
Emoen die 9. Nordwestdeutsche Tagung
gegen den Alkoholismus  statt . — Auf
der Brücke im Straßenzuge Victorbur—Upende
streifte ein Verkehrsauto einen aus einem
Brückenpfeiler hervorragenden eisernen Bolzen
und wurde seitlich vollständig aufgeris¬
sen. — In Emden wurde di« 40jährige Ehe¬
frau des Geschäftsmannes Löwenstein in der
Vismarckstraße gasvergiftet tot  aMe-
funden. Wahrscheinlichwar der Tod freiwillig.

Das verheimlichteVermögen.
Auf Anordnung der Breslauer Staatsanwalt¬

schaft wurde die 43jährige Agnes Mariavon
Puttkamer  unter dem Verdacht des
Meineides und des Konkursverbrechensver¬
haftet. Die Verhaftete ist die Witwe des im
vorigen Jahre im Alter von 73 Jahren ver¬
storbenen Barons Wolfgang von Puttkamer.
Ihm gehörten als Fideikommißbesttz vier große
Rittergüter im Kreise Oels und ein Waldgut
im Kreise Eroß-Wartberg. Die Verhaftet« war
seine zweite Frau . Sie stammte aus Danzig
WWWWWMWWSS » » « » » » » » » » » !

und heißt mit ihrem Mädchennamen Maria
Kumm. Seit dem Jahre 1919 bemühte sich der
Baron , den Fideikommißbesttz frei zu bekommen,
um die Güter seiner zweiten Frau zu über¬
eignen. Das Fideikommißauflösungsamtbeim
Oberlandesgericht Breslau widersegte sich dem
jedoch. Um aus eine andere Wise Geld zu be¬
kommen, ließ der Baron in seinen Besitzungen
für mehrere 100 000 Eoldmark Wald schlagen
und verkaufte ihn. Als er im Apnl vorigen
Jahres starb, setzte er seine zweite Frau zur
alleinigen Erbin ein. Den Kindern aus erster
Ehe blieb nur das Pflichtteil. Als nach dem
Tode des Barons Forderungen gegen den Nach¬
laß erhoben wurden, beantragte die Witwe den
Konkurs mit der Begründung, daß der Nachlaß
überschuldet sei. Sie gab unter Eid an, daß
keinerlei Werte mehr vorhanden wären. Der
Konkursverwalter stellte demgegenüberfest, daß
die Baronin noch über rund 300 000 RM . ver¬
fügen müßte. In einem Kreuzverhör gab die
Verhaftete auch zu, noch Vermögen zu haben,
verweigerte aber jede Auskunft darüber, wo sie
es aufbewahre.
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Distrikt Neuengroden. Von der Freien Volks¬
bühne sind für Dienstag, den 7. Oktober, für
ein Lustspiel im Schauspielhaus verbilligte
Karten zu 1 RM. zur Verfügung gestellt. Di«
Genossinnen und Genossen wollen bei Bedarf
die Karten bei dem Fmseur Konnecke, Fritz-
ReuterStratze, und dem Friseur Heitmüller,
Fortifikationsstraße, abholen.

Die Distriktsleitung.
Distrikt Tonndeich. Freitag , den 3. Oktober,

abends 8 Uhr: Distriktsversammlung bet
Davids. Ecke Mühlenweg und Tonndeichstr.
Tagesordnung: 1. Vortrag über die bevor¬
stehendenKommunalwahlen: 2. Parteiange»
legenheiten; 3. Verschiedenes. Zahlreicher
Besuch wird erwartet.

Arbeitsgemeinschaft1. Heute abend, 8 Uhr, im
Parteisekretariat Zusammenkunft. Vortrag
des Genossen Jansfen  über „Abschnitt 1
der Reichsoerfassung" (Reich und Länder).
Gäste können noch teilnehmen.

Fest der Arbeiterjugend. Die hiesige Soziali¬
stische Arbeiterjugend veranstaltet am Frei¬
tag, dem 8. Oktober, abends 8 Uhr. im
„Werftspeisehause" ein Fest der Zugenü-
Jnternationale , bestehend in Rezitationen,
Musik, Liedern und Darbaetungen des
Sprechchors; ferner läuft der Film „Der
Jugendtag in Wien". Die Parteigenossinnen
und Genossen werden gebeten, für zahlreiche
Beteiligung an dieser Veranstaltung Sorge
zu tragen.

Gewerkschaftlicher
VerlammSrMDskalettder.

ZdA.»Jugend. Donnerstag : Heimabend. Letzte
Vorbereitung zum Werbeabend. Erscheinen
jedes Jugendlichen Pflicht. Karten ab-
rechnen.

Für die Schriftleitung verantwortlich: Joses
Kliche,  Rüstringen . — Druck und Verlag:

P'awl Hug L Co . Rüstungen

Dlnrvigvnleil knsks , u . Umgsgsnil
Amt Veak«.

Detannlmachung.
Unter dem Viehbestände des Landwirts W.

Fischberk in Bottwarden ist aus einer Weide in
Boiiwarden die Maul - und Klauenseuche ausge¬
brochen. Es werden gebildet:

») ein Sperrgebiet , begrenzt durch dis Bahn,
Weserstraße, Golzwarder Straße , Vogenstr.
und Boitwarder Straße,

d) ein Beobachtungsgebiet , umfassend den
übrigen Teil der Bauernschaft Boiiwarden,
östlich der Golzwarder Straße und die an
die Bauernschaft Boiiwarden östlich der
Golzwarder Straße angrenzenden Weiden
in der Bauernschaft Golzwarden.

Aus dem Sperr » und Beobachtungsgebiet
dürfen Klauentiere nur nach amtlicher Ge¬
nehmigung und nach amtstierärztlicher Unter¬
suchung des Bestandes ausgeführt werden und
zwar auS dem Sperrgebiet nur Tiere zum un¬
mittelbaren Schlachten.

Schlachtern, Brehkastrierern sowie Händlern
und anderen Personen , die gewerbsmäßig in
Ställen verkehren, ferner Personen , die em Ge¬
werbe im Umherziehen ausüben , ist das Betreten
aller Ställe und sonstiger Standorte von Klauen¬
vieh im Sperrgebiet , desgleichen der Eintritt in
die Seuchengehöfte verboten.

Dis Einfuhr von Klauenvieh in den Sperr¬
bezirk sowie das Durchtreiben von solchemVieh
durch den Bezirk ist verboten . Dem Durchtreiben
von Klauenvieh ist das Durchfahren mit Wieder¬
käuergespannen gleich zu stellen.

Da dies der erste diesjährige Fall des Aus¬
bruchs der Maul - und Klauenseuche im Amts¬
bezirk Brake ist, werden die Biehbesttzer dringend
aufgesordert , den leisesten Verdacht der Maul-
und Klauenseuche bei ihrem Viehbestand unver¬
züglich dem Amistierarzt mitzuteilen . Säumige
haben strengste Bestrafung zu gewärtigen.

Brake i. O., den 30. September 1930.
Amt Beate.

I . A. : Pflug,  Regierungsinspektor.

KLMMuitKvSrSSN KvAßLS,
lim Lovvndtzllä, äeili 11. Oktober,
ubsuüs8 Mir, in üor„kiulsdulls",
dior, SkkenMtktk

Mbe-Vmiillsitinlg
vsrbuuäsn mit V'unH-LsI !»
Linkritk0.50 KN. vsr Vorsinnä.

Mm WWit ilt am Joumstag.3.SM.
»MWN ! «Vvate. S.Vrkrrverg.

Verkaufe am Freitag
von 8 bis 12 Uhr , prima

MmineslM
Pfd. 80 Pf . bis 1.- RM.

Hans Böning,
Rodenkirchen.

Freitag , den 3. Oktober,
nachmittags von 5 Uhr
an, Verkauf von prima

SWMelleW
Pfd. 80 und SO Ps ., bei

Gastwirt Dierks,
Rodenkirchen.

Verlege mein Geschäft
am 1. Oktober nach der
Breite » Straße 82.

Friseur.

Freitag , nachmittags
von 2 Uhr an , frisches

SWeilieUW
bei H. Jasper , Brake,

Mittelstraße 10.
Speck 80, Fleisch SO Pf.

«oliea 1
Si« I

inserieren, dann berück¬
sichtigenSie im eigenen
Interesse das wettver-
breiteste„Dolksblatt"

KMel
-Berka«!

Einswarden.
Der Verkauf der an¬

noncierten Kartoffeln
findet heute und
morgenan  der Lade-
straße statt.«r.«Ist.
Nordenham, Telef. 176.

BlliMkt«! «WM Ilir de»KerWeiM!
Prinzeß

röcke mit Seivendecke, warm gefüttert, schöne Farben

Gr . 50
ür
56

Mädchen
68 74 80 85

für Damen
40 42 44 46 48 50

5.00 5.40 5.80 6.20 6.60 7.00MI. 8.40 2.75 3.10 3.45 3.80 4.15 4.50
Prinzetzröcke mit Seide , warme Winterware

Gr. KO 58 62 68 74 80 85 > 50 42 44 46 48 50
stlk. 2.70 3.25 3.80 4.35 4.S0 5.45 6.00 > 6.70 7.40 8.20 8.90 9.60 10.80

Schlüpfhosen mit Seidendecke, warm gefüttert
Gr . 0 1 S
Älk. 1.30 U50 Ü70

5 40 42 44 46 48 50
1.90 2.10 2.30 I 2.70 2.90 3.10 8.30 3.50 3.70

Unterjacke«, reine Wolle, krimpfrei
Gr . 1 2 8 4 5 6 7

' Mk. 1.55 1.90 2.25 2.60 2.95 8.60 3.65
Ferner empfehle ich mein großes Lager in Strickjacke«, Pullover,

Lumberjacks «nd gestrickte« Anzügen.

j,I » . vunjes.  Vvslio . LLSL
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MtklllVkkbM
Ser

Ortsgr . Nordenham

Freitag , abends 8 Uhr
wichtigeMMlS-

Mjaninilung.
Der Vorstand.

W. ger. kett.SM
ä Psd. RM . 1-pll. aer. MenW
L Pfd . NM. 1.-lm. KleMM

ä Pfd . 30 Pf.
(Bei Mehrabnahme

billiger .)
empfiehlt

Inswarden., . «tz

k?sio >i8ban (i6i'

vktsgmpps Essnsiismm

Neue und guterhaltene
gebrauchte SM 12 . Oktober 1S30

Verkaufe Freitag von
4 Uhr an

das UMm
z«iSWeiaea
Atens , Bauernstraße 7.
JA : Ss » 8» »n » » .

Möbel
empfiehlt

GMMSMSVS
An- u. Verkaufszentrale
Nordenham , Hasenstr.

l-LSrkDl. 62:
Von 1 dis 2.30 Mir : LmpkanZ äsr Orts¬
gruppen. 16in3Mir Lntreten rum §sst-
innrsok,gnsüiilivksNll Ibtzstrecks. ilb 6Mir
î sstbsll in IniiksiiS Onstlwk. Von 9 bis
10 Mir : turnerische VorkUlirunAsu
cksr 1'reioa Purnerselislt lMdsünussn.

Arrrt Vrrtj«dLirsen.
Die Hauptkörung der Ziegenböckefindet am

Sonnabend , dem Oktober 1S30 , nachmittags
3 Uhr, bei Bitters Gasthaus in Atens statt . Nach
der Körung ist Prämienverteilung.

Nordenham , den 27. September 1930.
Amtsvorstand Butjadingen.

Friedertchsen.

Die Einlagerung der Zeltteile erfolgt vom
1. bis 10. Oktober, auch Sonntag , den 5. Oktober,
vormittags von 9 Uhr bis nachmittags 6 Uhr.
Kleine Teile find zu bündeln . Gegen Erstattung
der Selbstkosten werden auch dis städtischen
Arbeiter mit der Fortschaffung der Zelte zur
Strandhalle beauftragt , wenn beim Strand¬
pächter entsprechendeAnträge gestellt werden.

Nordenham , den 29. September 1930.
Stadtmagistrat . I . V.: Winnicke.

2iirkre>l88.-8iiäck.-8IsssMlottöilö
sinä nooii iu Abschnitten von

5 — 10. - 20.— 40.— M.
vorrrätiA der

pniil5kl»iiiSt, ÜMMi»,
Iftikärieü-LuAUst- Ltrnüs 12. ksruruk 158.

ßkmiWtiiiiltteIiiItttntc»
Verkaufe heute und

morgen an der Lade-
stratze prima gelbfleisch.

für den Winterbedarf
billigst.

Ludwig Klein,
Nordenham , Peterstr .32,

Fernsprecher 555.

WMklilklU!
Ich, die Unterzeichnete

Frau Elsriede Jansfen,
geb. HoffmaNN, in Nor¬
denham,Erzbergerstr .19,
nehme hiermit die über
Herrn Georg Hesemeyer
in Nordenham am Mon¬
tag, dem 1. September,
gemachtenbeleidigenden
Aeußerungen Mit dem
Ausdruckdes Bedauerns
zurück und bitte hiermit
wegen dieser meiner
Aeußerungen um Ent¬
schuldigung. Ich ver¬
pflichte mich, in Zukunft
mich jeglicher beleidi¬
genden Aeußerungen zu
enthalten.

Nordenham,
30. September 1930.
Frau E. Jansfen.



Ms dem WKZUhrMw Tsmde.
Erfolge des Oldenburger Pferdes in Holstein.

An dem Landesturnier Schleswig - Holstein
nahmen Oldenburger Pferde aus dem Landes-
teil Lübeck und vom Gut Lensahn des ehe¬
maligen Erbgroßherzogs teil und errangen in
der Viererzug - Konkurrenz den 1. und 2. Preis.
Außerdem holten sie sich je einen 2. und 3. Preis
in der Einspänner - und Zweispänner - Kon¬
kurrenz.

Vutterprüfung in Oldenburg.
Die dritte Butterpriifung der Oldenburgischen

Landwirtschaftskammei war von 61 Molkereien
mit 84 Vutterproben , lg Käseproben und
N> Milchproben beschickt. Nachmittags fand im
Kammergebäude die übliche Versammlung von
Molkerei -Interessenten statt . Molkerei -Instruktor
Meinardus gab folgendes Ergebnis der Butter-
prüfung bekannt : Es erhielten 3g Proben die
Bewertung „hochfein " mit 19 bis 20 Punkten
gleich 43,87 Prozent , 23 Proben „fein " mit 17 bis
18 Punkten gleich 33,94 Prozent , und 11 Proben
erhielten 16 und weniger Punkte gleich 17,19
Prozent . Besonders gut schnitten auch diesmal
die Kontrollmolkereien ab . Sie erhielten auf 23
von ihren 43 Proben die Bewertung „hochfein"
mit 19 bis 20 Punkten , gleich 58,65 Prozent ; auf
17 Proben „fein " mit 17 bis 18 Punkten , gleich
37,77 Prozent , und nur drei Proben schnitten
mit 16 Punkten ab , gleich 6,67 Prozent . Der
Wassergehalt betrug bei der ungesalzenen Butter
durchschnittlich 15,89 Prozent und bei der ge¬
salzenen 15,04 Prozent . Der Durchschnittsfett¬
gehalt belief sich bei der ungesalzenen Butter
auf 82,34 Prozent und bei der gesalzenen auf
82,66 Prozent . Die nächste Butterprüfung ist im
Marz 1931 in Neuende,  zugleich als 30.
ihrer Art.

Wieviel Kraftwagen gibt es in Oldenburg?
Bei der Zählung der Kraftfahrzeuge am

1. Juli 1930 wurden im Freistaat Oldenburg
festgestellt 7803 Krafträder , 3890 Personen¬
kraftwagen und 827 Lastkraftwagen . Die Zu¬
nahme an Kraftfahrzeugen betrug in Olden¬
burg im Jahre 1929/30 24,2 Prozent und war
erheblich großer als im Reichsdurchschnitt (17
Prozent ) . Auf je 45 Einwohner entfiel in
Oldenburg ein Kraftfahrzeug . (1926 auf 113
und 1928 auf 65 Einwohner .) Im Jahre 1925
waren im Lande Oldenburg 2014 Krafträder,
1166 Personenkraftwagen und 219 Lastkraft¬
wagen in Gebrauch . Ein Vergleich mit obigen
Zahlen zeigt , daß sich in den letzten sechs Jah¬
ren die Krafträder nahezu vervierfacht baben,
ebenso die Lastkraftwagen . Die Zahl der Per¬
sonenwagen hat sich über das Dreifache erhöht.

Der prozentuale Anteil der ausländischen
Wagen betrug 1930 bei Krafträdern 3,8, bei
Personenkraftwagen 18,9 Prozent , bei Lastkraft¬
wagen 31,4 Prozent.

Wieviel Studierende
gibt es im Lande Oldenburg?

Die Zahl der studierenden Oldenburger stieg
von 689 im Wintersemester 1928/29 auf 790 im
Sommersemester 1929. Im Wintersemester 1929/
1930 zeigte sich ein Rückgang auf 772. Wenn
man die Zahl ,der Studierenden auf je 100 000
Einwohner eines Landes berechnet , so steht
Oldenburg mit 136,6 auf 100 000 Eintvöhner än
drittletzter Stelle unter den deutschen Ländern.
Die höchste Zahl hat Hessen mit 240,6, dann
folgen Baden mit 209,8, Lübeck mit 204,2, Ham¬
burg mit 199,0, Preußen mit 181,9 usw . Der
Reichsdurchschnitt beträgt 180,1. Weniger
Studierende als Oldenburg haben verhältnis¬
mäßig nur Bremen mit 181,7 und Schaumburg-
Lippe mit 103,2 auf je 100 000 Einwohner.

Niedrige Sterblichkeitsziffer in Oldenburg.
Ein Vergleich der Bevölkerungsbewegung in

Oldenburg im ersten Vierteljahr gegenüber dem
ersten Vierteljahr 1929 ergibt einen starken Rück¬
gang der Sterblichkeitsziffer . Von 2468 in 1929
ging die Zahl auf 1381 zurück. Auch wenn man
berücksichtigt, daß die Sterblichkeitsziffer im
Winter 1929 wegen Kälte und Grippe relativ
stark war , ist die oldenburgische Ziffer noch be¬
merkenswert , da sie auf 1000 Einwohner um¬
gerechnet , 9,8 Prozent beträgt und damit die
niedrigste Ziffer gewesen ist, die in Oldenburg
überhaupt zu verzeichnen war und die niedrigste
im ganzen Reich in dem betreffenden Zeit¬
abschnitt . Ergänzend seien einige Ziffern ge¬
nannt , die den guten Gesundheitszustand in
Oldenburg im Vergleich zürn Reichsdurchschnitt
dartun : Eterbefälle Oldenburg 6,8, Reich 12,0,
Lebendgeburten : Oldenburg 21,3, Reich 18,4.
Geburtenüberschuß : Oldenburg 11,5, Reich 6,4,
Säuglingssterblichkeit : Oldenburg 7,7, Reich 9.2.

Eenossenschaftsgründungen in Südoldenburg.
Di« Neugründungen von Eierverkaufsgenossen¬

schaften in Oldenburg , die durch die Bestimmun¬
gen des Maismonopols , nach denen verbilligter
Mais nur an Genossenschaften abgegeben wird,
hervorgerufen sind, nehmen ihren Fortgang . In
der Stadt Cloppenburg wurde aus dem vor¬
genannten Grunde eine Eierversandtabteilung,
die einer Molkereigenossenschaft angeschlossen
war , in eine selbständige Eierverkaufsgenossen-
schast umgewandelt . Der Geschäftsanteil in
diesem Falls beträgt 50 RM ., so daß es sich hier
um das Zustandekommen einer auch finanziell
einigermaßen gutfundierten Genossenschaft

wahrend eine Gründung in Rechterfeld
Mjenstchtlich nur formal erfolgt ist, da man von
den der Genossenschaft zugehörigen Geflügel-
haltern nur die Einzahlung eines Geschäfts¬
anteils von 1 RM . auferlegt . — In Löningen

iii einer Versammlung des Landwirt-
schaftlichen Vereins beschlossen, den seit einiger
Zeit ausgearbeiteten Plan der Errichtung einer
Zentralmolkerei auf genossenschaftlicher Grund¬
lage baldigst in die Tat umzusetzen. Ein Staats-
zuschuß steht zur Verfügung . Der Genossen¬
schaftsanteil soll 50 RM . betragen.

Niedersachsentag Osnabrück 1930.
Die diesjährige Tagung des Niedersächsischen

Ausschusses für Heimatschutz , der Spitzenvertre¬
tung und Arbeitsgemeinschaft der Heimatver-
einigungen im niedersächsischen Sprachgebiet , !
der 22. Riedersachsentag in Osnabrück , der aus!
allen Teilen Niedersachsens besucht lein wird
und der ganz besonders herzlich auch die

Osn '' b '' '' ch>- in S *adt and Land
eingeladen ist, beginnt am Freitag , dem 3. *

Oktober , abends 8 Uhr , in der Stadthalle am
Kollegienwall , mit einem Osnabrücker Abend,
in dessen Mittelpunkt ein Lichtbildervortrag
des Domarchivars Domvikar Dolfen steht . Dom¬
vikar Dolfen wird die Gäste in die an histori¬
schem Schicksal überaus reiche Geschichte der
Stadt und ihrer Kunstschätze einführen . Mund¬
artliche Vorträge , Volkstänze usw. schließen sich
an , und das Städtische Orchester wird in Ge¬
meinschaft mit dem Lehrergesangverein das
weitere Programm des Abends bestreiten . Am
Sonnabend , dem 4. Oktober , findet die Jahres¬
versammlung des Niedersächsischen Ausschusses
für Heimatschutz statt , deren Tagesordnung
mehrere bedeutsame Referate aufweisen , u. a.
von Reg .-Baurat Ritter , Oldenburg , über den
Wiederaufbau von Auen , von Landrat Rothert,
Bersenbrück , über das Artland und von Dr.
Willke , Brounschweig . über heimatliches
Schrifttum . Der Nachmittag ist der Besichti¬
gung der Stadt gewidmet . Mit der Festsitzung
in der Stadthalle am Sonnabend , abends
8 Uhr , erreicht dann der Niedersachsentag seinen
Höhepunkt . Nach Begrüßungsansprachen der
Regierungs -. Behörden - und Kirchenvertreter
wird Herr Geh . Reg, -Rat Prof Dr , Brandi,
Güttingen , die Festrede balten : ..Justus Möser
und die Gegenwart " . Eine für den 5. und 6.
Oktober vorgesehene Studienfahrt ins Ems-
land soll die Tagung alsdann beschließen.

NoedtoeWeiEOe
MndMiW.

Schortens . Fußballsport auf dem
Klosterpark - Sportplatz.  Am letzten
Sonntag hatte die Jugend von Schortens oie
Rüstringer Jugend zu einem Gesellschaftsspiel
zu Gaste . Der Platz war zwar nicht besonders
spielfühig , trotzdem die Schortenser großzügig
entwässert hatten , aber beide Mannschaften
waren kampfesfroh und hielten durch, trotz des
erneut einsetzenden Regens . Bei Halbzeit stand
das Spiel 2 :1 für Schortens . Das Resultat
war 4 :4. Das Spiel hatte nur wenig Zu¬
schauer ; doch die Unentwegten fehlten nicht.

Westerstede . Ein Gefangener ent¬
wischt.  Aus dem Zweiggefangenenlager in
Oltmannsfehn (Ostfr .) ist abends gegen 9 Uhr
der Strafgefangene Josef Blockhaus , 24 Jahre
alt , mittelgroß , untersetzt , entwichen . Es war
ihm gelungen , durch ein Dachfenster den Weg
ins Freie zu nehmen . Bekleidet ist er mit
blauer Anstaltskleidung ; es ist aber möglich,
daß er sich vor der Flucht andere Kleidung ver¬
schafft hat . B . hat noch etwa zwei Jahre Ge¬
fängnis zu verbüßen.

Wiefelstede . Einbruch. In.  der Nacht
wurde bet dem Schmiedemeister Joh . Eilers in
Wiefelstede ein Einbruch verübt . Die Diebe
haben reiche Beute gemacht . Sie stahlen u . a.
Mei Schützengewehre , eine Jagdflinte , große
Mengen Munition , ferner Fahrradteile aller
Art , wie Lampen , Reifen usw . Die Gendarmerie
ist auf der Suche nach den Tätern.

Delmenhorst . Der Schwindler Neu¬
mann wieder entflohen.  Der am
Sonnabend von der hiesigen Polizei verhaftete
langgesuchte Betrüger und Schwindler Karl
Reumann (er wurde in einer Kommode versteckt
aufgefunden ) hat wiederum den Weg in die
Freiheit gefunden . Im Gefängnis hat er wie¬
der einen Löffel verschluckt, so daß er ins Kran¬
kenhaus überführt werden mußte . Von hier ist
er dann wieder entflohen.

Neustadtgödens . Neubauten.  Nachdem
der Carliche Neubau hier im Rohbau fertig-
gestellt ist, läßt Harm Mammen , Altgödenser-
hörn , einen Klinkerneubau errichten . Bauherr
ist ein Bauunternehmer aus Horsten . Mammen
wohnt seit 1/H Jahren in einer Notwohnung,
da der staatliche Zuschuß so lange auf sich war¬
ten ließ . Beide Neubauten sind auf Gräflich
Wedelschem Eigentum errichtet.

Aurich. Amtsenthebung des Ge¬
meindevorstehers.  Der Landrat des
Kreises Aurich hat den Gemeindevorsteher und
den Eemeindeausschuß von Barstede ihrer
Aemter enthoben und wird zur Wahrnehmung
der Geschäfte einen kommissarischen Eemeinde-
ausschuß einsetzen. Die Maßnahme ist erfolgt,
weil der Gemeindeausschuß die Ausgaben in
Höhe von 15 991 Mark festgesetzt hatte , sich aber
weigerte , den zur Deckung erforderlichen
Zuschlag zur staatlichen Erundvermögenssteuer
aus 375 Prozent festzusetzen. Er hatte vielmehr
den Zuschlag nur auf ' 300 Prozent festgesetzt,
was zu einem im Verhältnis zur Äusgabenhöhe
löprozentigen Defizit geführt hätte . In dem
Schrerben des Landrats heigt es , daß damit der
Gemeindeausschutz bekundet habe , die ihm gesetz¬
lich obliegenoen Pflichten nicht erfüllen zu
wollen.

Emden . Ein zweijähriges Kind er¬
trunken.  Das zweijährige Kind der Familie
Janßen , das bei seinen Großeltern zu Besuch
weilte , wurde vermißt , so daß man fürchtete , es
sei ertrunken . Nach langem Suchen fand man
dann auch die kleme Leiche im Wasser . Das
Kind war beim Spielen dem Ridding zu nahe
gekommen und unbemerkt hineingestürzt.

Emden . Die Beisetzung der Opfer
der Emder Familien tragödie.  Diens¬
tag nachmittag um 2 Uhr erfolgte die Bei¬
setzung der Leichen der am Freitag unter so
traurigen Umständen aus dem Leben geschie¬
denen Frau Just sowie ihrer beiden Kinder
auf dem Friedhof der Großen Kirche . Die
Trauerrede hielt Pastor Möhlmann von der
Lutherischen Gemeinde . — Schon lange vor der
Ueberführung zum Friedhof hatten sich über
1000 Personen in der Umgebung des Städti¬
schen Krankenhauses angesammelt , um ihre s
Anteilnahme zu bekunden , so Laß die Polizei
Absperrungsmaßnahmen treffen mußte.

Bleckede. Das Dorf der alten Leute.
Das 900 Seelen zählende Dorf Neetze kann mit
Recht als das „Dorf ^er alten Leute " gelten.
Die Witwe Soelebeer steht im 93. Lebensjahr
Van den Altveteranen leben noch vier im

! Alter von 80 bis 86 Jahren . Groß ist die Zahl
! der alten Frauen . Neben der erwähnten 92-

jährigen leben in Neetze noch sechs Witwen im
Alter von 82 bis 88 Jahren . Ein Schuhmacher¬
meister vollendete ' »in "n 80. <k>-bnrtstng . weitere

>zehn Einwohner sind 78 bis 79 Jahre alt.
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Die großen Fußballereignrsse des Sonntags. Das Motorradrennen aus der Avus um den Großen Viiderpreis von Deutschland.

Oben: Vom Fußballänderkamps Deutschland—Ungarn in Dresden: Hofmann (Dresden) vor
dem ungarischenTor. Die vielgerühmte ungarischeMannschaft wurde von der deutschen Elf
— trotzdemUngarn in der ersten Spielhälfte 0:3 führte — nach einem heroischen Kampf
geschlagen. — Unten: Der Fußballstädtekampf. München—Berlin, den München mit 5:4

gewann: Eine interessante Kampfszene vor dem Berliner Tor.

Die Sammlung Dr . Figdors wird versteigert.

^ 8

7
MW

Links: Ein Höhepunkt der Berliner Figdor-Versteigerung. Das Hauptstück des ersten
Tages, der „Verlorene Sohn" von Hieronymus Bosch(1450—1516), der für den Rekordpreis
von 385 000 RM. versteigert wurde. — Rechts: Die „Generalstäbler" der Versteigerung.

Stehend: Geheimrat Helbing (München), der Leiter der Auktion.

Italiens Virgil -Denkmünzen zur 2000 - Jahrfeier des altrömischen Dichters.

Die Vorder- und Rückseite der Denkmünzen, die die italienische Regierung anläßlich der
diesjährigen 2000-Jahrfeiern für Virgil , den großen Dichter der „Aeneis", nach dem Ent¬

wurf des Bildhauers Prof . Romagnoli prägen ließ.
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Kürten, Düsseldorf, der Sieger im Rennen für Motorräder mit Beiwagen, Leim Nehmen
einer Kurve; oben: Simcock, Genf, der das Rennen in der 500- eow- Klasse gewann, und
Huth, Vischofswalde, der Sieger der schwersten Klasse, der mit seiner BMW.-Maschine die
schnellste Zeit des Tages (141,2 Kilometer pro Stunde) erreichte. Das Internationale
Motorradrennen um den Großen Bäderpreis von Deutschland aus der Avus wurde vor

einer 100 OOOköpfigen Zuschauermengeausgetragen.

Berliner Gastspiel des berühmten Japanischen Theaters in Tokio.

_! WWW

Links: Szene aus dem japanischen Schwertkampf-Drama „Kage-no-chakara" („Die verbor¬
gene Kammer"). Rechts: Zwei der Hauptdarstellerinnen bei der Ankunft in Berlin. — In
Berlin traf das berühmte Tokioer Japanische Theater ein, das in Neuyork, London, Paris
mit größtem Erfolg gastiert hat. Es ist das erstemal, daß japanische Schauspieler ihre ur¬

alte traditionelle Kunst in Berlin zeigen.

Frankreichs Finanzwelt atmet auf : Madame Hanau hat sich mit ihren Gläubigern geeinigt.

KGM
WWW

(Dis lchte Verhandlung vor dem Pariser Gericht. Im Vordergrund Madame Hanau mit
ihrem Verteidiger Dominique.) Der größte Finanzskandal, den Frankreich seit den Tagen
der Panama -Affäre erlebte, ist endlich zu einem gütlichen Ende geführt worden. Die ebenso
geschäftstüchtigewie raffinierte Madame Hanau hat sich mit ihren Gläubigern geeinigt,

ihnen ihre gesamten Forderungen innerhalb von fünf Jahren zu zahlen.
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Die Kartoffellieferung an die Schiffe und
Marineteile des Standorts Wilhelmshaven für
die Zeit vom 1. November 1930 bis Ende Oktober
1931 soll vergeben werden.

Die Lieserungsbedingungen sind bei der Marine-
tntendantur , Zimmer 31, zu haben.

Verschlossene Angebote mit der Aufschrift
„Kartoffel-Lieferungsverdingung " sind bis Mitt¬
woch, den 8. Oktober 1930, mittags 12 Uhr , an dis
Marine -Intendantur (Zimmer 34) zu richten.

Marine -Intendantur.
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So früh
Wie nur irgend möglich
Müssen Sie die Inserate
aufgeben.wenndiesewir-
kungsvoll ges etzt und gnt
plaziert werden sollen.

Denken Sie
beim Einkauf von

Zchttibmttn
an die
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Mittwoch, 1. Oktober,
3.30 bis 6 Uhr : Aus¬
wärtigen - Vorstellung
Nr. IS „Das Land des
Lächelns".

7.45 bis 10 Uhr : o
Lumpacivagabundus ".
Donnerstag , 2. Okt.,

7.45 bis gegen 11 Uhr:
Außer Anrecht! „Gräfin
Mariza ". Ermäßigte
Preise 0,50 bis 4 Mk.

Freitag , 3. Oktober,
7.45 bis 11 Uhr: 6 4
Die Macht des Schick¬

sals".
Sonnabend , 4. Okt.,

7.45 bis 10.15 Uhr:
v 4 „Das Land des
Lächelns".

Sonntag , 5. Oktober.
3.30 bis 5.30 Uhr: „Die
Attraktion".

7.15 bis gegen 10.30
Uhr : „Gräfin Mariza ".
Ermäßigte Preise 0,50
bis 4 Mark.
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88 EkR kompi. . . von 288.

bei Tischlerei

Dtevtoga»

Gut erhalt. Mandoline
mit Bezug billig  zu
berkausen.
Armenstraßê 9,̂ 2. Et. l.

guterh. Kinderwagen,
gutgehende W. - Uhr,

1 g. Vertiko, 1 Spiegel
mit Kons., 1 gr. Kom¬
mode, 2 Stubenstühle
zu verkaufen. Müller-
traßö 16, 3 Treppen r.
Eine eis. Kindcrbettstelle

zu verkaufen.
Fredeborgstraße 10a,

parterre links.

WuiMineu
stark und zuverlässig.
Reparaturen schnell und
gut . Bekannt niedrige
Preise. LeichteTeilzahlg

Nad-Munderlob

z §O«acrs «scdot
M « « sere MMgcr
Vrwis SewMl 5kIii6e MüiisMe
MNsttein rir . r.vvM . km « a«

vis Lnrtoüvlll sinä auk lrsllsm Lsacl-
boäsa xsvsvdssa unü «rstkIsssiAvr
tzusIilLi . LsstsUuvASll bittsu vir sokort
ill äsn VvrtvilvNASstvIIsii »ukruFsbeu.
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VerlkSNiKur ais MttklleSer. verVorslanü

Jg . Bernhardinerhund,
treu und wachsam, sehr
preiswert zu verkaufen.
Wilhelmshav. Str .^108.

Eine kompl. weiße
Schlasstubeneinrichtung.
ein Spiegel mit Kons.,
1 Kommode, 1 Küchen
tisch zu verlausen.
Visier, Kasinostr. 12,

ZriiuniW Wohlillkg
zu vermieten. Osf. u. k
3490 an die Exp, d. Bl.

ttöllllW Wütznmg
abzugeben. Zu erfragen
Dtüllerstr. ^ 4,̂ UEtg . r.SkHartemmWinig
zu vermieten. Lübben,
Peterstraße 83._

Kleine dreir . Wohnung
zu mieten gesucht.

Offerten unter k 3544
an die Exped. d. Bl.

Fast neue Kmder-Holz-
bettstelle mit Roßhaar-
matr . bill. zu verkaufen.
Luisenstraße 18, Part , r,

NMu.Enken
zu verkaufen. Siedlung
Rüstersiel Nr. 81.
Junghmnen (30er Brut,
rebhuhnf. Jtal .), 6Mon
alt , zu vk. Wübbenhorst,
Alinenhoser Weg 2a.

Auwmotor (15 K8),
ganz überholt, betriebs-
fert., als stationären od
Bootsmotor f. 45 zu
verk. oder gog. nützlich«
Sachen zu vertauschen.
Prinz -Heinr.-Str . 7, M.

Babh - Stubenwagen
zu verkaufen.

Grenzinger, Ansgari-
straße 17.

»k-

bssts "Uilässimnssi
Inänstris (gelbüsissb .)

singstrollsn

»olslre«
Lngnststr . 19 Rnk623

Gebr. Nähmaschine
zu kaufen gesucht. An¬
gebote unter 8 8488 an
sie Expedition d. Bl.
Gut erh. Puppenwagen
zu kaufen gesucht. Osf.
unter k S4S1 an die
Expedition d. Hl,

Kl. Wohn, mit Stall u.
Lager zu mieten gesucht.
Guter Mieter, Woh-
nungsber . Off. unt . I!
3489 an die Exp, d. Bl.

Gebr. Herrenfahrrad
geg. Knaben- od. Mäd¬
chenrad zu tauschen ge¬
sucht. Anfragen an
Menssen, Erenzstr . 39.

Biete schöne 8r. Wohn,
in Rüstr . für Wohn. m.
Gartenland n. außerh.
Wo? sagt die Exp, d. Bl.

Wer erteilt Unterricht
in Latein?

Off. m. Preisang . u. 8
3803 an die Exp, d. Bl.
Klavier-, Biolin-Unter-
richt (moderne Methode)

Bremer Straße 58,
1. Etage links.

Rehme feine Wäsch«
zum Plätten an.

A. Becke«, Kirchreihe 102

Mg
L « IM
Seien

Gas -, Kohlen- und kom¬
binierte Herde (Qua¬
litätsware zu billigsten
Preisen ). Ofenrohr «,
Roste-Ersatzteilein aller¬
größter Auswahl am
Matze. Reparaturar¬
beiten prompt u. billig.
Fachmännische Be- 1

ratung nur im !8Ii»IiMlIMi!

vis Loiumbenä äisssr oeffs srtiLltsu 8is dsim vinsiLuk von
s pkriurl IkaffSos unü Vs kkaml los

eine echte üspee-Äisellerre
giAßirl

LuLsräsm  2 °/o vsbntt nuk sümtliolis  Msrso.
Lummslu8is äisss vobLttiuLrlisn. 8is bksioinmsii tiisrauk
«In v »aüi «voll «r NakSso» un« r«s -S«MVlre.

krisoli LUS sißsusr küstLuIsAs
IUAUV D LMe Vi kkä ss > SS. ?s. so » 100 pk.
kMDNMl Lltbsivklirts ostkriss . UisoiiuilASu.
s Leie Vi l'kuinlV.SS» 1.85, 1.15» 1.25» 1.55  NN.
keinrße k»Ircke I1o»re»ett»utte »p cig.ss

DM. klcemken
W 8lrMl»er « E vsmenslrsae

von C. Rohde. Progr.
frei. Polierkurse und
Vorbereitung aus die

Meisterprüfung.

ÜlittMvk^ KomIIlös-
frsikgL 8 — ^ — Unkös-
8onnkg§ gAiIL tigltlinx

W
L<>̂ e «»re

W»8is ein Irslbes?5uiict krunpstsslc oclsr
öratvürsts, od 8!« nur Xnorr LlalclcM'orü,
LsrtoSeln unü 6 ernüss auk äeu l 'isvd
dringe» voUvu, üniuer Lüuusu8!e soviel
RrstensoLer»it serviere», als dStte» 8i«
el»s» groLe» Lrate» r-ubereitet. ve »»
1 Gürtel „Luorr -LrateusoLe«r:u 15 kkg.
gidt soviel lunde vis 2 kku»ci Lrate»,

d -4



lWIlSltW -LIM
des

WS->IIIlI/lIIIl8lIl!MM >MllW

LollilLbsllä , den 4. Oktober , sbds . 8 Obr,
im „karkstuus"

rugllll8tklll!k8 NMMlM-MlIll«
Aitwirkondo:

I »IEI »WriiL«»iil8vI »« 8 vr «rl»« 8tsr « .
rlvr HUrgl -rgt ^LUAvvreln.

KS8SlIg8Vl!slsSgk:: IglirgMÜtlsllNg
ItlKSkks:: VksIlI8UlIg:: »Sil

Ibncst-klüAsI v. kianokaus Fob. Dreier,
HiudendurzstraLe.

kinlakksrtsn rum kreise vou RLl. 1.50
eiusekl . Tunk.

Vorverkauk : UnndwerLerbund , Lörseu-
strsLe46 ;Verband kür Kandel , Oswsrks

und Industrie , karkbaus.

M - M .
»eMsMkiisliiiiM

Her Vvrstsiill.

Dvkanatmachung.
Schiffahrtsbcschränkung auf gesperrtem

Schietzgebiet » er Jademüttdung.
1. Im Festungsbereich Wilhelmshaven finden

Schießübungen mit Geschützen zu folgenden
Zeiten statt:

Am 14. Oktober 1930 in der Zeit von 7.00
bis 14.00 Uhr,

am 15. Oktober 1930 in der Zeit von 7.45
bis 14.45 Uhr,

am 16. Oktober 1930 in der Zeit von 8K5
bis 15.45 Uhr,

am 17. Oktober 1930 in der Zeit von 10.15
bis 17.00 Uhr und .

am 18. Oktober 1930 in der Zeit von 12.00
bis 17.00 Uhr.

2. Das Schießgebiet ist begrenzt:
Im Norden durch dieLinieHookfielplate —Hook-
fiel, imSüdendurch dieLinieTossens -Rüstersiel,
im Osten und Westendurch die Festlandsgrenzen.
Das Watt zwischenButjadingen und Mellum-
plate ist gefährdet.

km vortsMisktsZ
Lkrvrisl -Hnssdvl

kockmocisi -nsi-

Uklkk
unc!

tzmei-tiirW _ )KKll
2leidig , dunkle Dessins » » , » . mV »VV

«sm-turD ^ ra 00
solide /Ausstattung . . 59.00 49.00 vißdVV

»srrsn-lüslR )KK0
2rb. mit kingsgurt , « kr prestwert KtVaUV

»smii-Ulzisl 20 Oll
solide Dessins , gute Veraxbtg., 42.00 VvIvV

«M«I>-lIl8lS! 10 00
gesteppt , gute (Qualitäten . . 59.00 ilvH W

»VMÜ-llltlS! KO III!
8i1r und (Qualität . 79.00 VvaVv

MW

HKksvKor
v/ ^8 !-!^ U8 vkk 6 ^ 7k >̂> YU^ !_!7^ Ik !̂

3. Während des Schießens weht an folgenden
Stellen ein roter Doppelstander:

k . 8. Wangerooge,
Außenjadeseuerschiff,

Lfuchtturm Voslapp,
!s. 8. III . Einfahrt,
Eckwarderhörn,
Tossens,
Feldhausen,
Rotesandleuchtturm,
Minsenersandfeuerschiff.

4. Solange der rote Doppelstander geheißt ist, ist
das Befahren des Speergebiets verboten.

5. Roter Doppelstander niedergeholt bedeutet:
Sperrung aufgehoben.

6. Findet an einem der genannten Tage kein
Schießen statt, so weht aus den unter 3. ge¬
nannten Stellen die internationale Flagge „O"

7. Der Luftraum ist bis zu einer Höhe von 6000 m
gefährdet . Das Ueberfliegen des Schießgebiets
ist während der Zeit des Schießens auf Grund
Z13 des Luftverkehrsgesetzesvom 1.August 1922
verboten.

Wilhelmshaven , den 19. September 1930.
Kommando der Marinestation der Nordsee.

des ganr erstklassigen , vollständig
neuen und unerreichten

VStt0bLD § pILlp8SI1Z
Sämtlieks Künstler und Künst¬
lerinnen von IVeltruk

8 arrriooiLi » 8
kuIZerdem das beliebte ülonopol-
Orobester Itndi L »ss«I,oI»n», Ka¬
pellmeister und Komponist mit
seinen 7Sz-mpboniksrn . karolenurI» o ri o I» o I.r

LrtsllilUtzlltz des

WM
W'haven-Rüstringen.

Donnerstag , 2. Oktober,
abends 8 Uhr

SilrimS
im Gewerkschaftshaus,

Bordumstratze.
Vollzähliges Erscheinen
der Delegierten erwartet
_Der Vorstand.

SlWMMin
Wringen.

Heute abend
Mglieder-

MllinnMng
im Vereinslokal.

Der Vorstand.

Eine Hausschnriderin
für mehrere Tage ge¬
sucht. Off. unt . I! 3481
an die Exped. d. Bl.

Aeußerst tüchtiger
Klavier-

und Geigenspieler
für Sonntags und Ver¬
einsfeste gesucht. Zu
erst, in der Exp. d. Bl.

8orisIi8li8l!>ieüsbö!t«gliW>iiI
14 st 8 trineil - KV ! Ilrl ' Inu 8 U rr v ii.

km krsitag , dom 3. Oktober 1930, pünktliok
8 Obr , im groben 8aale des Vierktspeissbanses

dkl Hklid -IntMliWlk
kns dem Urogramm:
k' llmr Vom Internationalen dugsndtag in
IVien 192g. (Spieldauer k/j Ltd.)
SprvodolrorvrerLr »Vas rerbroebsnsSokwsrt ",
Usritatioo , Uusik und I-isdsr rur Kaute.
Vrels nur »0 1'k. Urels nur S0 II.

I n̂rtelgennssen ^krbeltersportler .kewerkselrnktsinitgüe-
der , tresuelrt uns inr ^Verttspvisekuus.

Die Anfuhr von ca, 150 ebm Sand und von
Wasser für die Umlegungsarbeiten von Chaussee¬
strecken in Spohle ist zu vergeben.

Offerten sind bis zum 3. Oktober d.J ., mittags
12 Uhr (Offertenöffnung ), im Gemeindebüro ein¬
zureichen.

kn der L e ssing  str atze, Ecke OldSöogestraße,
ist geöffnet Sonntags von 3 bis 6 Uhr.

Stadtmagistrat Nüstringe«.

Borgstede, den 1. Oktober 1930.
Eemeindevorstand der Landgemeinde Varel

D. Wilken.

Da in nächster Zeit eine Besichtigung sämt¬
licher Gebäude dahingehend stattsindet , ob überall
den feuerpolizeilichenVorschriften entsprochen ist,
wird hierdurch aufgefordert . Fehlendes sofort zu
ergänzen. Auch müssen die Brandkassen-Nummern
überall angebracht sein.

Borgstede, den 26. September 1930.
Gemeindevorstand der Landgemeinde Barel

D. Wilken.

gorMIorsen 8
H.INMolmriro.

Soirdevemgevot leßrht vefsWSlgtev

Diicheel
Neftauflagerr r Modeones srntlhuaviat r

Nur solange unser Vorrat reicht! Nur eine Auswahl!
Besichtigen Sie nnfer umfangreiches  Lager!

Morgan , Lewis H.: Die Urgesellschaft. Untersuchungen über den Fort¬
schritt der Menschheit aus der Wildheit durch die Barbarei zur Zivili¬
sation. 480 Seiten . Halbleinen. Früher 7,20 jetzt 5.00 RM.

Morus , Thomas : Utopia . Uebersetzt von Gerh. Ritter . Mit Einlei¬
tung von Hermann Oncken. Mit Bildnis . 127 Seiten . Broschiert.
Früher 4,00 jetzt 1,30 RM.

Schweitzer, I . B. v.: Politische Aussätze und Reden. Mit Einleitung
und Anmerkungen. Herausgegeben von Fr . Mehring. 327 Seiten.
Leinen. Früher 3,75 jetzt 2.2S RM.

Wendel, Friedrich: Die rote Fahne. Ein Entwurf ihrer Geschichte als
Beitrag zur deutschen Flaggenfrage. Broschiert. Früher 0,10 jetzt
0,03 RM.

Lassallc, Ferdinand : Gesammelte Reden und Schriften. Herausgegeben
und eingeleitet von Eduard Bernstein. 12 Bände . In Leinen: Früher
zusammen 65 jetzt 45 RM. In Halbleder : Früher zusammen 68
jetzt 34 RM.

Kinderland : Das Jahrbuch für Arbeiterkinder in Stadt und Land —
1928, 1929. — Früher je 1,50 jetzt 0,73 RM.

Engels und Marx , Briefwechsel zwischen. (Von 1844—1883.) Heraus¬
gegeben von Bebel und Bernstein. 3 Bände . Halbleinen. Früher
48 jetzt 32 RM.

Mehring, Franz : Geschichteder deutschen Sozialdemokratie. 4 Bände.
Halbleinen. Früher 36 jetzt 32 RM . — Seltenheiten!! Nicht mehr
im Handel!

Harden, Maximilian : Krieg und Friede. 2 Bände . Leinen. Insgesamt
520 Seist ». Zusammen nur 6,00 RM.

Aschhandl « « - Va « I S « g 6 S ». ,
Wilhelmshaven , znavttftvatze 4H. Telefon 2<S8.

Ki enes  8 «kauspiell »aur» >r »aber »« eiims

2. Kboun.-Vorstellnng Lode
Vas Veia nuk «le» St»sSe

Kustspisl vou Leruauer und Ossterreieber

Sonntag , den 5. Oktober
Var LsnN«ler LSrkelnr

Operette von kranr Ksbär
Ks wird bvü. gebeten , dis 2.Kats einruiössn.

Zum Wahlkommissar für die Stadtgemeinde
Jever ist sür die am 9. November 1930 statt¬
findende Stadtrats wahl Bürgermeister Dr. Müller
und als deren Stellvertreter Ratsherr Eilers be¬
stimmt worden.

Stadtmagistrat Jever.

. . . .  riircl ril,t ;ii >l8 Ins

Siaili
v » 8 v oriieOiirit^

MM -fsWWl
lä . » . : kkllv »IÖII8
eler K« 8t«

ci »» »e
(Iisplin

»VsrslsHsr.

Llit dem bsutigsn Tage übergebe ieb meine
seit 35 dobren bsstsbends klirü - « . 8vdv «Iii«-
«vlilavlrtarsl Herrn Seklaobtermeistsr Ott»
«svLsi '. kür das mir bewiesene Vertrauen
sage ieb meinen besten Dank und bitte , dieses
auk meinen kaebkolgsr ?,u übertragen.

küstringsn , IVilkelmskavsnsr Str. 50.

Die bisbsr von Herrn Vr . IVenakea gekükrts
Soblädktsrei bade ieb kente übernommen. Vas
msinem Vorgängsr erwiesene Vertrauen bitte ieb
auk mieb übertragen ru wollen,

küstringsn , den 1. Oktober 1930.
5Viikelmskavsnsr Str . 50.

Okikv DsirHrsr
Seblaobtsrmsistsr.

- - — >
Labs in cisr

69, in cis? Î oLnnnA
ciss vspZkodüsnsn D ?. rnsÄ.

Vpnc ?s ?. niscisp-
S-sicrsZsn.

I'spneni ZIZ

Zprsodskrrucksu:
8 /̂2 dis 10  kkstr, 16^2 dis I6V2 kkbr.

Die glüekiiebs Oeburt eines
As L «1 0  k e L s

rsigsn in berklieber krsuds an
^Lto » Lteinbsoli u . krau

Kgnes, ged. klein.
Lrooklxn , keuxork (I7.8.K.).

km 29. September versekisd piötklieb
und unerwartet naeb kurzer krankbsit
mein lieber Kann , unser guter Vater,
Sebwiegsrvatsr , Orokvater , Lrudsr,
Sokwagsr und Onkel

im kltsr von 57 dadrsn.
ln tieker Trauer

Ibra « Lllssketlr Unsebke a . Kinder
nebst kngebörigen.

vis vserdigung llndst am kreitag,
14.30 Ilbr , von der KsiobsnbaUs klden-
burg aus statt.

kllsn denen, dis unserer lieben Ver¬
storbenen das letkts Geleit gaben, Herrn
Kastor Lambergsr kür seine tröstenden
5Vorts, sowie kür dis reieken Krank-
spsnden unseren berkliobsten Dank.

KVillielrn uiidl iririrlei .
iliklert Ii « ii »8 u -ill skr » « .
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